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Halle, Donnerstag den 3. Februar 1876.
Mit Beilagen.

Telegraphiſche Depeſch en.
London, d. 31. Januar. Von der Ladung des untergegangenen

Dampfers „Deutſchland“ ſind geſtern 25 Tons durch das Schiff „Mon-
tana“ in Harwich gelandet worden.

Rom, d. 31. Januar. Dem Vernehmen nach befindet ſich unter
den Jnſtructionen, welche dem Päpſtlichen Nuntius in Madrid vom
Vatikan aus zugegangen ſind, auch die, daß der Nuntius von der
Spaniſchen Regierung ſeine Päſſe fordern ſolle für den Fall, daß das
Miniſterium es billige, daß die Cortes den neuen Verfaſſungsartikel
über die Freiheit der Culte genehmigen. Die Enquste-Commiſſion
für die Verhältniſſe auf Sicilien hat ihre Rundreiſe auf der Jnſel be
endet und iſt nach dem Continent zurückgekehrt.

Paris, d. 1. Februar. Nach einer von karliſtiſcher Seite einge
gangenen Meldung aus Toloſa von geſtern wäre der von den Regie
rungstrüppen am 30. auf die Höhen von Santa Barbara und Oveiza
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Vorausſetzungen nicht zu oder treffen ſie nicht mehr zu wie ſie bei
ſpielsweiſe 1873 nicht mehr zutrafen dann wird das Vertrauen
erſchüttert oder gar vernichtet und dann liegt die Jnduſtrie ſtill, ver
kriecht ſich das Capital und ſtockt der Handel. Es iſt alſo gewiſſer
maßen ein Kreislauf: ſind die Conjunctnren günſtig, ſo iſt das geſchäft
liche Vertrauen da; beſteht das geſchäftliche Vertrauen, ſo können Jn
duſtrie und Handel einen Aufſchwung nehmen; und der gewerbliche
Aufſchwung ſchafft ſeinerſeits wieder günſtige Conjuncuren, indem er
zu raſcherer und größerer Conſumtion veranlaßt.

Es dürfte hiernach klar ſein, daß es ein Widerſinn iſt, zu glau
ben, das geſchäftliche Vertrauen ſei eine Quelle der wirthſchaftlichen
Blüthe; es iſt thatſächlich nur ein Factor, der an derſelben mithilft,
der aber niemals allein, wir möchten faſt ſagen: wie ein Geſchenk vom
Himmel auf uns herabfallen und uns des gewerblichen Nothſtandes
überheben kann. Das geſchäftliche Vertrauen iſt bemerkten wir

12 unternommene Angriff mit nicht unbedeutendem Verluſte für die Re abhängig von den Conjuncturen; es wird ſich alſo bei den Voraus-
ht, gierungstruppen von dem Karliſten abgeſchlagen worden. ſetzungen für die Entwickelung der Zukunft wohl vor allen Dingengſt Paris d. 1. Februar. Nach hier eingegangenen Privatdepeſchen um eine Betrachtung der Conjuncturen handeln.
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relativ hohe Procente tragen werden und der
wiſſen Sicherheit auf den gehofften Abſatz rechnen darf. Treffen dieſe

aus Bilbao ſoll General Queſada am 30. v. M. in Durango einge
rückt ſein und General Loma ſich der Encartationes bemächtigt haben.
Konſtantinopel d. 1. Februar. Wie ein der Regierung zu

gegangenes offizielles Telegramm meldet, haben die türkiſchen Truppen
die an der öſterreichiſchen Grenze angeſammelten Jnſurgenten zerſtreut.

Die Regierung hat zur Kompletirung der Truppen in der Herze-
gowina neue Mannſchaften einberufen. Das von dem engliſchen De
putirten Hammond in Betreff der türkiſchen Finanzen vorgelegte Pro
jekt iſt von der Pforte abgelehnt worden.
Waſhington, d. 31. Januar. Dem Repräſentantenhauſe
wurde von Norriſon ein Geſetzentwurf vorgelegt, wonach der Zoll für
ein Pfund Kaffee auf 3 Cents, für ein Pfund Thee auf 15 Eents feſt
geſetzt, der beſtehende Zolltarif überhaupt noch mehr vereinfacht und für
mehrere bei der Fabrikation gebrauchte Artikel der Zoll ganz aufge
hoben werden ſoll. Der Geſetzentwurf wurde der Commiſſion für die
Staatseinnghmen zugewieſen.

Betrachtungen über die wirthſchaftliche Lage.
Angeſichts der allgemeinen Stockung des gewerblichen Verkehrs

können wir täglich die Bemerkung hören, daß ſehr bald ein Umſchwung
zum Beſſern erfolgen würde, wenn nur das tieferſchütterte geſchäftliche
Vertrauen endlich zurückkehren möchte. Beinahe ebenſo oft, wie dieſe
Redensart ſei es in der Preſſe oder ſei es im gewöhnlichen Leben

gebraucht wird, kann man aber auch ſicher ſein, daß Derjenige, der
ſich ihrer bedient, dabei ſehr wenig denkt, ſich mindeſtens keinen klaren
Begriff von Dem macht, was er eigentlich ſagt. Das ſogenannte ge
ſchäftliche Vertrauen kann allerdings die Urſache mannigfacher Wirkun-
en werden, aber es iſt an und für ſich nicht nur Urſache, ſondern es

iſt ſelbſt eine Wirkung andrer Urſachen, und wenn dieſe Letzteren feh
len, ſo iſt es, iſt ſein Eintreten und ſeine Rückkehr unmöglich. Das

eſchäftliche Vertrauen äußert ſich darin, daß die Induſtrie großartigeKnlegehnanges macht, daß ihr zu dieſem Behufe bedeutende Capita

lien zu Gebote geſtellt werden und daß der Handel in der Hoffnung
guf einen raſchen und gewinnbringenden Abſatz der Waaren große
Aufträge der Jnduſtrie ertheilt. Alles dies wird aber nur dann ge
ſchehen, wenn die Conjuncturen derartig ſind, daß aller Wahrſchein
lichkeit nach die induſtriellen Unternehmungen in lebhafter Thätigkeit
bleiben, die denſelben zur Verfügung geſtellten Capitalien alſo auch

Handel mit einer ge

Jn der letzten Zeit haben wir vielfach die Behauptung aufgeſtellt
geſehen, daß die Lage ſchon jetzt ſich zu beſſern begonnen habe; auch
die Eröffnungsrede des preußiſchen Landtags deutete darauf hin und
wir ſind nicht abgeneigt, anzunehmen, daß dieſe Annahme eine gewiſſe
reelle Baſis hat. Wir ſtützen uns hierbei auf den Gang der Ereig-
niſſe auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft ſeit dem Jahre 1871.

1871 waren die Conjuncturen ungemein günſtig. Frankreichs
Handel und Jnduſtrie lagen danieder und was dies Land dem Welt
markte bis dahin an Producten geliefert hatte, mußte nun von andern
Ländern, namentlich von Deutſchland und Oeſterreich, geliefert werden.
Der Krieg hatte ferner viele Vorräthe zerſtört oder verbraucht, für
welche hauptſächlich von der Textil-Jnduſtrie raſcher Erſatz ge
ſchafft werden mußte. Außerdem veranlaßte der auf dieſe Weiſe ſchnell
ſich mehrende Wohlſtand einen ſtärkeren Conſum. Es waren die
Conjuncturen alſo ganz der Art, daß ſie ein ſtarkes geſchäftliches Ver
trauen rechtfertigten. Jndeſſen das Vertrauen wurde zum blindeſten
Vertrauensduſel, eine ſchwindelhafte Speculation bemächtigte ſich des
ſelben, Handel und Jnduſtrie ſchoſſen weit über ihr Ziel hinaus, die
nach allen Richtungen hin coloſſale Ueberproduction wurde noch fort
betrieben, als es mit den günſtigeren Conjuncturen bereits längſt zu
Ende war.

Allein wenn ſich auch die Neuproduction in einem dem ſchwinden-
den Einfluſſe der älteren Production gleichkommenden Maße wieder zu
heben beginnt, ſo iſt damit noch keineswegs ein raſcher wirthſchaftlicher
Aufſchwung geſichert, denn es iſt auf dieſe Weiſe nur erſt einer der
jenigen Factoren geſichert, welche in ihrer Geſammtheit die beſſeren
Conjuncturen ſchaffen, und gerade dieſer Factor iſt ein ſehr langſam
wirkender. Andere Dinge müſſen hinzukommen, vor Allem das von
jenem zum Theil abhängige allmälige Erſtarken der Conſumtionskraft,
d. h. mit andern Worten des allgemeinen Wohlſtandes.

Es dürfte hiernach wohl klar ſein daß die Geſchäftsſtockung nur
langſam, ſchrittweiſe einem beſſeren Zuſtande Platz machen wird.
es Beſchleunigungsmittel giebt, wollen wir hier nicht eingehend unter
ſuchen, aber bemerken glauben wir ſchließlich wohl zu können, daß es
ganz gewiß nicht zur Beſchleunigung des Beſſerungsprozeſſes dient, wenn
man denſelben ganz ſich ſelbſt überläßt, wie man es bisher gethan hat
und wie es die Staatsregierungen allem Anſcheine nach auch ferner zu
thun gedenken. Wir verlangen ganz gewiß keine ſogenannte Staats
hilfe, aber wir halten den Staat für berechtigt, auch in commerciellen
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mend oder fördernd zu wirken. Und ganz gewiß würde es ſich beſon Krankenunterſtützung entrichten, von der Verpflichtung der Betheiligung
ders nützlich erweiſen, wenn von oben herab bei dem beginnenden Um an einer gegenſeitigen Hülfskaſſe zu entbinden. Außer dem Antrag
ſchwunge erneute Rückſchläge dadurch verhindert würden, daß man der ſteller traten noch drei andere ſüddeutſche Abgeordnete, Moufang,
Gefahr einer abermaligen Ueberproduction auf einzelnen induſtriellen Hölder und Blum (Baden) für den Völk ſchen Vorſchlag ein, wäh O
Gebieten von vornherein vorzubeugen ſuchte. rend der Antrag der Kommiſſion von dem Abg. Schulze- Delitzſch w

Die Ueberproduction wirkt ſtets nachtheilig auf den Wohlſtand, ſie befürwortet wurde. Der Antrag Völk wurde mit großer Mehrheit
wirkt auch nachtheilig auf die geſchäftlichen Conjuncturen, denn wo der gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und einzelner Nationallibe-
Wohlſtand abnimmt und wo die Production ruhen muß, weil die auf ralen angenommen, womit der entgegenſtehende Kommiſſionsvorſchlag
geſpeicherten Producte den Bedarf auf lange Zeit hinaus decken, da beſeitigt war. S 141 b. regelt die Beitragspflicht der Arbeitgeber. Ob-
geſtalten ſich alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſchlecht. Dies haben wir ſe

ziemlich ausgedehnte Debatte über das Prinzip der Beſtimmung über-ſeit 1873 im ausgiebigſten Maße erfahren müſſen. Der ſtarke gewerb-
liche Rückgang, der mit der Kriſis eingetreten und der nun ſchon ſeit
faſt drei Jahren ſich bis in die jüngſte Zeit fortwährend noch verſtärkt
hat, hat ſeine Urſachen zum weſentlichſten Theil in dem durch das
Schwinden des Wohlſtandes verminderten Conſum und in dem durch
die Ueberproduction ebenfalls verringerten Bedarf an neuen Producten.
Welche Maſſen an überproducirten Waaren 1873 vorhanden waren,
darüber fehlen leider ſtatiſtiſche Unterſuchungen, die auf nur annähernde
Zuverläſſigkeit Anſpruch erheben können, indeſſen können wir wohl dar
aus einen Schluß ziehen, daß das Ausverkaufs- und Auctions oder Li
citationsgeſchäft mit ſogenannten „zurückgeſetzten“ relativ billigen Waaren
in Deutſchland niemals ſo ſchwunghaft betrieben worden iſt, als wäh-
rend der letzten zwei Jahre.

Aber ſchließlich muß doch nach und nach der hemmende Einfluß
der älteren Ueberproduction auf den Bedarf nach neu producirten
Waaren aufhören. Dann wird ſich auch ſelbſtverſtändlich die Neupro-
duction wieder heben. Dieſer Beſſerungsproceß kann jedoch nur ganz
langſam vor ſich gehen, er ſcheint aber nach mancherlei Anzeichen
zu urtheilen gegenwärtig bereits begonnen zu haben. Wir ſagen
er ſcheint, denn wir vermögen es nicht mit Sicherheit zu behaupten,
wir können es indeſſen auch nicht mit Entſchiedenheit in Abrede ſtellen,
und da es andererſeits neuerdings vielfach behauptet worden iſt, ſo
wollen wir dem um ſo weniger entgegentreten, als es ja dem natür
lichen Verlaufe der Dinge entſprechen würde.

Aus dem Reichstage.
Berlin, d. 1. Februar. Jn der heutigen Reichstags Sitzung

wurde die zweite Berathung der beiden Geſetz-Entwürfe, die Abän-
derung des Titels VIII. der Gewerbeordnung und die gegen-
ſeitigen Hülfskaſſen betreffend, fortgeſetzt. Die Kommiſſion hat
einen neuen 9 141aa in das Geſetz aufgenommen, wonach die in Süd
deutſchland beſonders in Baiern auf Grund des Armengeſetzes vom
22. Mai 1869, beſtehende Beiſteuerpflicht der Geſellen, Gehülfen und
Fabrikarbeiter an die Gemeinden oder Krankenanſtalten für diejenigen
von ihnen aufgehoben wird, welche einer eingeſchriebenen Hülfskaſſe auf
Gegenſeitigkeit angehören. Der Vertreter der bairiſchen Regierung,
Miniſterialrath Riedel, wendete ſich heute nicht weniger lebhaft als
zuvor in der Kommiſſion gegen den Vorſchlag derſelben, der die be
währte Armengeſetzgebung ſeiner Heimath lahm legen müſſe. Aus der

ſchon Amendements dazu nicht vorlagen, entſpann ſich dennoch eine

haupt, an welcher ſich die Abgg. Duncker, Reimer, Oppenheim,
Weſtermayer und Frhr. v. Heereman betheiligten. Der d 141 b.
wird in ſeinen drei Nummern mit großer Mehrheit angenommen
(dagegen außer den Sozialdemokraten die Fortſchrittspartei). Der
141 e iſt ohne materielle Bedeutung. Der F 141 d. der Regierungs
vorlage ſetzt ſeſt, daß eine höhere Verwaltungsbehörde für einzelne Ort-
ſchaften oder Bezirke die im Geſetze vorgeſehenen Beſtimmungen erlaſſen
kann, wenn Ortsſtatute dem Bedürfniſſe nicht genügen. Der Kommiſſions-
antrag weicht inſofern davon ab, daß er (an Stelle der Verwaltungs-
behörden) den Kommunalverbänden allgemein ſolche Befugniß einräumt.
Abg. Duncker iſt gegen den Paragraphen überhaupt, da er noch eine
Ausdehnung des von ihm vorher bekämpften Prinzips enthalte. Dieſe
Annahme widerlegt der Regierungskommiſſar Geh. Rath Nieberding;
für den Kommiſſionsantrag, als eine Verbeſſerung, ſpricht Abg. Pr.
Oppenheim. Abg. Bebel nimmt nur noch das Wort, um bei dieſem
Paragraphen die Mangelhaftigkeit des ganzen Geſetzes darzulegen. Jn
dieſem Punkte dächten alle ſelbſtbewußten Arbeiter in ganz Deutſchland
ſo wie die Socialdemokraten. Die freie Selbſtverwaltung der Kaſſen
verlange er namentlich um deßhalb, weil die Arbeiter ſchon Wege und
Mittel finden werden, die Kaſſen in ihrer Wirkſamkeit auf ganz
Deutſchland auszudehnen; dadurch würde eben dem Uebelſtande
abgeholfen werden, daß der Arbeiter ſeiner lange gezahlten Beiträge
durch Austritt aus einer Fabrik verluſtig gehe. Der Paragraph 141 d.
des Entwurfs wird ſchließlich nach dem Commiſſionsantrage angenom
men. Zu 141e, welcher beſtimmt, daß bei in Bergwerken beſchäf-
tigten Arbeitern, welche den Gewerkkaſſen nicht angehören und Arbeit-
geber den in dieſem Geſetze bezeichneten Fabrikinhabern gleichgeachtet
werden ſollen, hat der Abg. Liebknecht ein Amendement eingebracht,
daß alle Bergwerksarbeiter den vorſtehenden Beſtimmungen unterlie-
gen ſollen. Der Antragſteller begründet daſſelbe in faſt einſtündiger
Rede. Miniſter Dr. Achenbach weiſt nach, daß die von dem Abg.
Liebknecht aufgeführten Beiſpiele nur den Verhältniſſen des Zwickauer
Bergbauvereins entnommen ſind. Die Abſtellung der dort beſtehenden
Mißſtände gehöre aber in den Bereich der ſächſiſchen Landesvertretung.
Die bergmänniſchen Hilfskaſſen hätten ſich ein viel weiteres Ziel ge
ſteckt, als man mit dem vorliegenden Geſetzentwurfe überhaupt zu er
reichen beabſichtige. Mit dem Antrage würden Jnſtitutionen angegrif-
fen, welche auf den betr. Gebieten das Bedeutendſte geleiſtet hätten.

gleichen Anſchauung war ein Antrag des Abg. Völk ausgegangen, der Nachdem noch Abg. Richter (Meißen) die Ablehnung des Liebknecht'
vorſchlug, die Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter, welche nach Maß ſchen Amendements befürwortet hat, wird 9. 1410 nach den Commiſ-
gabe der Landesgeſetzgebung regelmäßige Beiträge zum Zwecke der ſionsvorſchlägen angenommen. Art. 2 wurde einer redactionellen

e J J -Z-J— Z n 4984anſiedelten und erſt unter Friedrich dem Großen zu ihrer völligen Entwick- DerHeinrich I. lung gediehen. 2 n
Dich hat nach fremdem Ruhme nicht grk Werfen wir einen Rückblick auf die coloniſatoriſche Thätigkeit zurück, ſatie

Zu W es ganz, welche die drei Hohenzollern ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden in ihrem Lande in
Der mit geraubtem iitterkram ich be et. g m müſſen wir geſtehen T weint der Verfaſſer des treff des

Der Du ſo oft den Sobelheerhigerhſet lichen Werkes, dem wir bis dahin gefolgt waren „Großes iſt geleiſtet Em
er Du ge worden, um das durch Kriege und Peſt ſchrecklich verheerte Land wieder zuHeil, Finkler, Dir in Deiner Thaten Glanz S T. e t z Frau triebſt aus Deiner Gauen reichem Kranz heben, um die Einwohnerzahl zu vergrößern, den wüſten Boden, deſſen Stand Aer

Das Raubgevögel, das ſich eingeniſtet. immer das wichtigſte Kennzeichen der Cultur ſeiner Bewohner abgibt, zu ver ihre
Wie fur des Reiches Einheit Du geſchafft beſſern. Allerdings treten nur die größeren Colonien deutlicher unter der einUnd ſie geſchirmt in echter Treu und graſt Maſſe hervor da ſind ca. 20,000 Reéfugiés vorzüglich in den Marken und Oe

Die unter Deiner Schwingen Schutz ſich ſchmiegten; im Magdeburgiſchen angeſiedelt; ebendaſelbſt gegen 2000 Pfälzer reſp. Wal de

Wie Du erkampft die Lande meerumſchlungen lonen, 4100 Schweizer in der Mark und Oſtpreußen, in der Mark noch Geg
Und Lothringen dem e abgerungen, ungefähr 2000 Böhmen, ferner 20,000 Salzburger, (in Oſtpreußen 15,500), fürf
Biſt Du ein Veget res e die Niederländer, Waldenſer, Mennoniten, Oeſterreicher, Schleſier c. gar nicht die

Lövenich. C/8wölf KaiſerSonetten.“) zu rechnen, ſo daß lediglich durch die genannten größeren Colo mei
nien ein nachweisbarer Minimalbeſtand von 53,000 Seelen Hof
in das Land geführt worden iſt.“ (BeheimSchwarzbach l. c. p. tre

Hohenzollern'ſche Coloniſatio rer nz n tonen. Dem Lande ſelbſt, dem größten deutſchen des nordöſtlichen Gebietes jen nac
V. ſeits der Elbe, war durch Einführung dieſer thätigen fremden Kräfte ein ſchl

(Schluß.) großartiger Nutzen geſchaffen, denn wenn die Hauptcolonien, bei ihren jedes Ki
Auß. maligen Einwanderungen, auch nur über 53,000 Köpfe zählten, ſo muß die ein

Traurig war der Zug, die Art der Auswanderungen, die Gefahren und Maſſe ſämmtlicher Coloniſten überhaupt eine ganz enorme geweſen ſein. die
Drangſale der Vertriebenen und Flüchtigen. Sie verſammelten ſich meiſt „Als im Jahre 1725 die erſte Aufnahme der Bevölkerung Statt fand, d vo
haufenweiſe, nach Gemeinden und Dörfern, die Herrſchaften mit dem Geſinde. wurde, um nur von der Kurmark zu ſprechen, der fünfte Theil der Ein Art
Man zählt gewöhnlich 36,000 Familien, welche bei Niederlaſſungen in der wohnerſchaft auf die ſeit vierzig Jahren eingewanderten Coloniſten und ihre Au
Fremde in geſchloſſener Anzahl zuſammenblieben die eine Bevölkerung von Nachkommen gerechnet, was allein auf eine Zahl von ca. 60,000 ſchließen ließe, Ge
180,000 Seelen darſtellen. Darunter 500 alte Adelsgeſchlechter, zu welchen ſo daß wir im Ganzen entſchieden einen nur niedrigen Satz annehmen, wenn Un
u. A. auch die v. Boyen und v. Gneiſenau gehörten, während überhaupt wir überhaupt durchſchnittlich den vierten Theil des Bevölkerungsſtandes, wie ſchi
nur 18 alte adelige Familien zurückblieben. Die Hauptrichtungen, welche die er ſich zur Zeit des Ablebens Friedrich Wilhelms I. (1740) im Königreich
größeren Auswandererſchaaren einſchlugen ſtrahlten nach drei Seiten hin: die herausſtellte, auf die Coloniſten rechnen, die ſeit 1640 das ganze Jahrhun- Se
Lutheriſchen nach Sachſen die Reformirten nach Brandenburg und dem dert hindurch eingewandert ſind und ihre directen Nachkommen, bei einer die
Königreich Polen. Den meiſten Nutzen von der Emigration hatte Kurſachſen, Bevölkerung von 2,400,000, die das damalige Preußen zählte, alſo ungefähr un

i während das Auftreten der böhmiſchen „Exulanten“ wie der übliche 600,000 Menſchen.“ dai Name war in den Marken erſt in die Zeit der Salzburger Einwanderung Angeſichts eines ſolchen Reſultates kann ſelbſt die deutſch und preußen- W
fiel, der gegenüber jedoch ihre Zahl nicht ſehr groß war. Es waren im feindliche „Revue des deux Mondes“ in einer Beſprechung des Werkes von
Ganzen etwa 2000 Seelen oder 400 Familien, welche meiſt in Berlin ſich BeheimSchwarzbach ihre neidiſche Bewunderung über das großartige Coloni hei
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Aenderung ebenfalls dem Commiſſionsantrag gemäß, genehmigt.
Die 2. Leſung des Entwurfes iſt damit beendet. Die nächſte Sitzung
wird, des katholiſchen Feiertages wegen, auf Donnerstag feſtgeſetzt.

Berlin, den 1. Februar.
Zu dem Ballfeſte, welches die Kron prinzlichen Herrſchaften

geſtern Abend im Königl. Schloſſe gaben, hatten etwa 1000 Perſonen
Einladungen erhalten, und zwar die hier anweſenden Fürſten, die
Miniſter, das geſammte diplomatiſche Corps, die Generalität und viele
andere Offiziere, die Hofchargen, ſo wie Notabilitäten der Kunſt und

h Wiſſenſchaft c. Gegen 2 Uhr erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende.
n Der Kultusminiſter Dr. Falk begeht am heutigen Tage mit ſeiner
s Gemahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Hochachtung und

Verehrung, deren ſich der Miniſter allenthalben erfreut, erhielten in
ungezählten Beweiſen herzlicher Theilnahme einen entſprechenden Aus-
druck. Das Jubelpaar wurde früh Morgens durch den Geſang eines
Männerquartetts begrüßt, in den ſpäteren Stunden des Vormittags
ſchien das Miniſterhotel zu einem Poſt und Telegraphenbureau ad hoe
eingerichtet zu ſein, denn zahlreiche Briefe Packete und Telegramme
trafen ohne Unterbrechung von nah und fern ein, jedes ſeinen Gruß

und ſeinen Glückwunſch ſpendend. Gegen Mittag nahm der Miniſter
mit ſeiner Gemahlin die Beglückwünſchungen ſeiner Kollegen, Berufs-
genoſſen und Freunde entgegen und empfing mehrere Deputationen.

Der „Schwäbiſche Merkur“ bringt einen Artikel: „Die deutſchen
Univerſitäten als Angelegenheit des Reiches“, worin es heißt:
„Die Fordrrungen, welche in finanzieller Hinſicht an die Staaten ge

r ſtellt werden, um eine Hochſchule und ihre Anſtalten auf der Höhe der
Zeit zu erhalten, ſind in beſtändigem Steigen begriffen, und es erſcheint
als eine zweckloſe Verſchwendung, wenn jede Hochſchule mit dem
vollſtändigen Apparat verſehen iſt für ſolche Fächer, deren wenige Jün-

ger bei den jetzigen Verkehrsverhältniſſen ebenſo gut eine andere Facultät
aufſuchen können. Aſtronomie, Aegyptologie, Sanskrit c. brauchen nur
an wenigen Hochſchulen gelehrt zu werden. Wenn wir uns die deut-
ſchen Univerſitäten vom Reiche übernommen und nach gleichmäßigen
Grundſätzen verwaltet denken, ſo würden ſich folgende drei Klaſſen
von Hochſchulen ergeben: erſten Ranges: Berlin, Leipzig, Göttingen,
München, Straßburg; zweiten Ranges: Königsberg, Breslau, Halle,
Bonn, Würzburg, Jena, Tübingen, Heidelberg, dritten Ranges: Greifs-
wald, Kiel, Roſtock, Gießen, Marburg, Erlangen, Freiburg, Münſter.
Auch die letztern wären noch ſo zu organiſiren, daß alle Fachſtudien in
genügender Weiſe auf ihnen zu abſolviren wären. Auf die nähere
Organiſation iſt hier nicht einzutreten. Wenn die Bedürſniſſe der
Hochſchulen in den Rahmen des Reichsbudgets aufgenommen würden,
ſo wären dieſelben nicht mehr von der finanziellen Leiſtungsfähigkeit
der Kleinſtaaten abhängig.“

Militäriſche Mittheilungen.
Eine Ueberſicht des fur eine Mobilmachung der deutſchen Armee erforderlichen

und vorhandenen Officierſtandes iſt bisher noch nicht veröffentlicht worden. Neuer-
dings iſt dies jedoch fur die preußiſche Armee und die derſelben einverleibten deut-
ſchen Contingentstruppen geſchehen Die Zahl der vorhandenen activen Officiere
ſtellt ſich danach bei der agctiven Armee auf 11,198, die der Reſerve Officiere auf
4984, die der LandwehrOfficiere auf 4705, in Summa demnach auf 20,888 Officiere.
Der Bedarf erfordert hingegen fur den Kriegsfall fur die Theile der deutſchen

r
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ſationswerk hohenzollernſcher Fürſten nicht unterdrücken. Mit Recht ſieht ſie
in dieſem wunderbar klugen und menſchenfreundlichen Verhalten und Walten
des großen Kurfürſten und ſeiner Nachfolger eine der Haupturſachen für das
Emporkommen des preußiſchen Staates trotz der ungeheuren Uebermacht
Frankreichs und Oeſterreichs. „Kein Fehler“, meint ſie nicht ohne
Aerger „welchen dieſe beiden Staaten begingen, der nicht der Zukunft
ihres gemeinſchaftlichen Rivalen zu Gute gekommen wäre. Wie lehrreich iſt
ein Vergleich der religiöſen Politik des preußiſchen Staates mit der von
Oeſterreich eingeſchlagenen! Welche unſchätzbaren Dienſte hat nicht Ludwig XIV.
dem großen Kurfürſten durch die Vertreibung der Réfugiés erwieſen! Welcher
Gegenſatz zwiſchen dem Soldatenkönig Friedrich Wilhelm und dem Mairtreſſen
fürſten Ludwig XV. Jm Jahre 1732, im ſelben Momente, wo Friedrich Wilhelm
die Salzburger Emigranten auf der Landſtraße anhielt, um mit ihnen ge
meinſchaftlich einen chriſtlichen Pſalm zu ſingen, erging ſich der franzöſiſche
Hof über die Chancen, welche Madame de Mailly hätte, die erklärte Mai-
treſſe des Königs zu werden donnerten der meineidige und ſimoniſtiſche Erz-
biſchof Guérin de Tencin von Embrun und La Fave, Biſchof von Laon, der
nach Barbier's Ausſpruch für einen gemeinen franzöſiſchen Musketier zu
ſchlecht geweſen wäre, gegen die Janſeniſten ſtrömte ganz Paris nach dem
Kirchhof von Saint Médard, um Lahme und Gichtbrüchige auf dem Grabe
eines verrückten Viſionärs ſpringen und tanzen zu ſehen. Jn der That, wer
die wunderbaren Erfolge des großen Friedrich und die Schande des Regiments
von Louis XV. verſtehen lernen will, der muß ſich Friedrich Wilhelm an der
Arbeit vorſtellen wie er in der angeſtrengteſten Thätigkeit unermüdlich mit dem
Aufbau des preußiſchen Staates beſchäftigt iſt, während zu Paris eine frivole
Geſellſchaft in Sammet und Seide unter üppigem Spiel und Scherz den
Untergang eines Regiments vorbereitet, mit dem, Gott ſei Dank, die Ge
ſchicke unſeres Landes nicht für immer verbunden waren.“

Gewiß, die dem Franzoſen durch ſchmerzliche Erinnerungen ausgepreßten
in Seufzer ſind berechtigt genug, und der Gegenſatz zwiſchen den Bourbonen,
rer die im Beſitze des reichſten und ſchönſten Landes von Europa in Ueppigkeit
ihr und träger Genußſucht verkamen, und den Hohenzollern, die durch ihre aus

dauernde Kraft das arme und kleine Preußen zur erſten Großmacht der
n Welt erhoben, iſt der größte, den man ſich denken kann.
on Wir können deshalb nur wünſchen, daß unſern Nachbarn die Gelegen
ni heit erſpart werde, auf's Neue über den Unterſchied der beiden Dynaſtien

praktiſche Vergleiche anſtellen zu müſſen.
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Armee, außer den Offieierabgaben an die höheren Staäbe wie zu den immobilenBehdrber und nöthig werdenden Etappencommandos, welche zuſammen etwa 12 bis

1500 Officiere beanſpruchen wurden 21,940 Officiere. Es fehlen demnach zur
vollen Deckung des Bedarfs 1052 Officiere. Das Verhältniß ſtellt ſich dadurch
jedoch noch bedeutend ungunſtiger, daß fur die Reſerve und Landwehr-Officiere der
Cavallerie ein Ueberſchuß von 1251 Officieren uüber den vorhandenen Bedarf Statt
findet, welche nur theilwelſe beim Train und zur Fuhrung der Munltionscolonnen
der Artillerie eine Verwendung finden konnen, wogegen der vorhandene Stand an
Officleren bei der Jnfanterle um 1351 bei der Feldartillerie um 720 und beim
Train um 332 Officiere hinter dem Bedarf zuruckbleibt. Entgegengeſetzt beſitzen
außer der Cavallerie auch die Fußartillerie und das Jngenieurcorps einen Ueber-
ſpr von 73 und 193 e und Landwehr-Officieren. Die gewuänſchte Ueberſicht
ſt jedoch mit dem ſo gewährten Nachweis noch nicht im ausreichenden Maße erfolgt,

weil die Zahl der ingctiven und zur Dispoſition geſtellten Officiere, welche fur den
Kriegsfall noch als wiederanſtellungsfaählg angeſehen werden koönnen, ſich unter den
oben angefuhrten Zahlennachweiſen noch nicht mit einbegriffen befindet. Nach einer
Erwähnung in den diesjährigen Reichstags- Verhandlungen ſoll die Zahl derſelben
in den Chargen vom Hauptmanne bis zum Oberſt- Lieutenant über 3200 betragen,
wobei allerdings u erhellt, wie viele davon noch als kriegsdienſt- und über
haupt rgegeege hig angeſehen werden können. Auch ſcheint bei der Bemeſ-
ung des Offiziererforderniſſes in den obigen Angaben noch nicht auf den Offi
ierbedarf Rückſicht genommen, welcher zur Aufſtellung der vierten Feldbataillone,
ie bei einem Kriegs und r u den Jnfanterie-Regimentern der

getiven Armee noch hinzutreten ſollen, und zur Aufſtellung der Landſturm und
Landesvertheidigungs-Batagillone beanſprucht werden wurde. Der erſtangefuhrte
Bedarf wurde ſich, das Bataillon zu 18 Offizieren gerechnet, bei 148 Bataillonen
zu 2664, der letztangefuührte bei der Aufſtellung von einem LandſturmBataillonin jedem LandwehrBataillonsbezirk zu 5256 den bemeſſen. Fur den Offi
zierbedarf des Landſturms könnte jedoch fur die Offiziers-Subalternſtellen auf den
Stand der noch getiven oder ingetiven Feldwebel und Sergeanten zuruckgegriffen
werden, während die höheren Offizierſtellen bei dieſen Truppenformationen aus
den noch dienſtfaähigen ingetiven Offizieren beſetzt zu werden vermochten, daß
fur ein etwaiges Landſturm Aufgebot ein Offiziermangel ſchwerlich eintreten durfte.
Weniger guünſtig ſtellt ſich hingegen das Verhältniß fur die bei einem Mobilma-
chungsfalle zu errichtenden vierten Feldbataillone. Es bleibt außer etwa
durch eine Steigerung der Ernennung zu Reſerve Offizieren noch nicht abzuſehen,
wie der e obwaltende Offizierbedarf gedeckt werden kann. Jmmerhin findet
ſich jedoch die deutſche Armee bei einem Kriegsfalle fur die Deckung ihres Offi
zierbedürfniſſes gtn iger als jede andere Armee geſtellt, weil ihr die aus dem
Stande der einjährigen Freiwilligen hervorgegangenen Mannſchaften ein uberrei
ches Material fur den Offiziererſatz darbieten, und mit genugender Heranziehung
derſelben wurde es leicht auch gelingen die etwaigen Kriegsformationen noch viel
weiter auszudehnen als bisher in Ausſicht genommen worden iſt.

Zum Strousberg'ſchen Coneurs.
Aus Prag wird berichtet, daß die Aunmeldungen von Forderungen bis p7

23. Januar ſich auf 2000 belaufen. Die Liquldationstermine duürften ſich auf 12
Tage in 12 Wochen erſtrecken. Zur wird die Klaſſe der gg an Maſſe
koſten, Steuern und Arbeitslöhnen erledigt, fur die zweite Klaſſe wird nichts her
auskommen. Das unbewegliche Vermögen iſt unantaſtbar. So iſt die Domane

birow verpfandet, die Werke ebenfalls. Auf einen r Theil der Jnduſt ialen
at die „Actiengeſellſchaft fur Stahl- und EiſenJnduſtrie in Berlin“ das Eigen-

thumsrecht erwirkt; die Waggoufabrik zu Bubng geht in den Beſitz der Actien
hat zuruck und zwar mit einem Verluſt fur Strousberg von 117,000 Fl.
ie Schatzlarer Kohlenwerke ſind zum ſrteten Theil noch auf den Namen des

c eſitzers, des Barons Silberſtein, grundbücherlich einverleibt. Auf das
ewegliche Vermögen des Cridatars haben größtentheils kaufmaänniſche Glaäubiger

andregt erworben. Der Zbirower Marſtall iſt zu Gunſten des Glaäubigers
Str Marchot aus Luättich veräußert worden. Es blieben noch die Villen bei

tankau, welche aber theilweiſe dem Strousberg jun. andere ugeſchrie
ben ſind. Die ubrigen kommen demnächſt zum Verkauf in öffentlicher Lieitation.
Von großer Bedeutung fur die Maſſe wird das Schatzungsergebniß der von
Strousberg beim Bau der „Waagthalbahn“ geleiſteten Arbeiten ſein und deren
Vergutungen. Bezuüglich der Forderung der Maſſe auf Rückgabe der Caution,
welche Strousberg bei Erlangung der Conceſſton zum Bau der MarſeilleNar-
bonneBahn hinterlegen mußte, iſt ein bezugliches Schriftſtuck aus Paris einge
laufen, wonach das öſterreichiſche Conſulgt zu Paris vom Tribunal de la Seinedle uſicherung erhalten haben ſoll, daß Anſtalten getroffen werden, daß die Caution

fur die Maſſe frei werde, in ſo weit ſie noch nicht von anderen Glaubigern die
Strousberg in Frankreich hat, belegt iſt.

Halle, den 2. Februar.
Die Handels kammer zu Halle hat an den General-Poſtmeiſter

folgenden Vorſchlag, den neuen Depeſchen-Tarif betreffend, gerichtet:
Wie officielle Mittheilungen in Ausſicht ſtellen, ſoll fur Depeſchen

im Gebiete des deutſchen Reichs (inel. Bayern und Wurttemberg) an Stelle des
bisherigen Zonentarifs ein neuer Tarif auf der Baſis des Einheitsſatzes von 5 Rpf.
fur jedes Wort unter Zuſchlag von 20 Rpf. Expeditionsgebuühr fur jede Depeſche
demnächſt eingeführt werden.

Bisher galten pro 20 Worte die Sätze von 50 Rypf. fur die erſte, 100 Rpf.
fur die zweite, 150 Rpf. fur die dritte Zone und war die Berechnung einer Expe-
ditionsgebuühr unbekannt.

Wenn wir nicht irren, hat dieſes e der Eintheilung in Zonen ſeit Ein-
hrnns der Telegraphie in Preußen Geltung gehabt und i mit Entſtehung des
eutſchen Reichs auf daſſelbe ädergegangen nur die Sätze fur die einzelnen Zonen

hatten ſich einer ſucceſſiven Veränderung zu Gunſten der Billigkeit und ſomit des
telegraphirenden Publikums zu erfreuen.

Klagen über a ſeien ſie ſchwieriger oder unbequemer Natur,
hat dieſes Syſtem beim Publikum unſeres Wiſſens nicht hervorgerufen, denn
dem Geſchaftsmanne gaben tabellariſche Ueberſichten er e Aufſchluß uber
die Zonenlage der Wohnorte ſeiner Adreſſaten, und fur den Privatmann hat bei
elegentlicher Anwendung der telegraphiſchen Benachrichtigung in dringenden
allen der Koſtenpunkt ſicherlich wenig oder keine Bedeutung gehabt. Andererſeits

darf kaum angenommen werden daß den expedirenden Beamten der Telegraphie,
von deren Wiſſen die Bekanntſchaft mit der örtlichen Lage der deutſchen Tele
graphenStationen verlangt werden kann, eine Erleichterung nach jeder Richtung
hin geſchaffen werden ſoll.

Mit dieſer beim Publikum vollkommen eingeburgerten Einrichtung bricht das
neue Syſtem, und zwar nicht zu deſſen Vortheile, da es, ohne ihm Bequemlich
keiten züfuühren zu können, die Benutzung der telegraphiſchen Correſpondenz im
Durchſchnitt vertheuert.

Bisher koſteten, wie erwaähnt, 20 Worte innerhalb der erſten Zone 50 Rpf.,
demnächſt wurden ſie eine Ausgabe von 5 Rpf. pro Wort gleich 100 Rpf. und 20
Rpf. fur Expeditionsgebuhr, mithin von 120 Rypf. verurſachen.

In der zweiten Zone ſtehen 100, in der dritten 150 Rpf. dem ſich gleich blei-
benden Betrage von je 120 r pro 20 Worte gegenuüber; es koſten alſo drei De
peſchen, je eine der erſten, zweiten, dritten Zone des alten Tarifs zuſammen 300
Rpf., während ſie künftig 3 120 360 r koſten wurden.

Aus Mangel an ſtatiſtiſchem Material haben wir einen anderen Anhalt zur
Berechnung nicht und können alſo nicht anders urtheilen, als daß die Expeditions-
tn von 20 Rpf. fur jede Depeſche als eine Mehrausgabe von 20 dem Pu-
likum auferlegt werden ſoll.

Wuärde hiergegen die Einwendung gemacht werden, daß der neue Einheits
tarif Gelegenheit bietet, durch kurze, gedrungene Ausdrucksweiſe mit Fortlaſſung
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ſpondenz zu erreichen, und wird von ſachkundiger Stelle aus mit Recht auf denn der el andiger Ausnutzung des Spielraums von 20 Worten beſtehenden Miß

brauch aufmerkſam gemacht, ſo iſt doch andererſeits nicht zu verkennen, daß auch
die Knappheit des Ausdrucks, wenn er zum Verſtändniß dringen ſoll, Grenzen hat
und ſolche, zu eng gezogen, leicht zu Mißverſtaändniſſen fuühren. Sicher hat manzur Zeit nicht ähut Grund den Spielraum von 20 Worten als ausreichend fur

eine verſtaändliche Mittheilung geſtattet.
aben wir im Vorhergehenden eine durchſchnittliche Vertheuerung der

Depe t nachgewieſen, ſo bietet ſich nach dieſer Richtung Veranlaſſung
das Verhältniß des neuen Tarifs zum alten in Bezug auf die erſte Zone noch
ſpeeiell zu betrachten, denn die Mehrzahl der Devpeſchen wird ſich innerhalb der
erſten Zone bewegen, weil naturgemäß die nähere Entfernung zwiſchen zwei Orten
ausgebreitetere Bekanntſchaften, intimere Beziehungen und fur das handeltreibende
Publikum, welches doch hier hervorragend beruckſichtigt werden muß, einen regeren
Geſchaftsverkehr geſtattet, als die weitere.

Nehmen wir den bisherigen Satz von 50 Ryf. fur die erſte Zone zur Baſis
unſerer Unterſnchung, ſo darf nach dem neuen Tarife eine Depeſche nur 6 Worte
(5 Rpf. pro Wort gleich 30 Rpf. und 20 Rpf. Expeditionsgebuhr) umfaſſen, wenn
ſie nicht theurer einſtehen ſoll.

Von dieſen 6 Worten rechnen aber durchſchnittlich 3 fur die Adreſſe und 1
r die Unterſchrift, und bleiben alſo nur 2 fur den Jnhalt der Depeſche ſelbſt.

aß jedoch 2 Worte nur in Ausnahmefällen zu einer verſtaändlichen Mittheilung
ausreichen werden, durfte außer Frage ſein.

Auf Grund dieſer Erwägungen können wir in dem EinheitsDepeſchen Tarife
keinen Vorzug gegen den beſtehenden, muſſen jedoch in ihm einen peeunlaären Nach
theil und beſonders fur das handeltreibende Publikum eine nicht nnerhebliche Be
laſtung ſeiner Geſchaftsſpeſen erblicken.

Jm Intereſſe des Handelsſtandes, welchen wir vertreten, können wir deshalb
nur fur das Beſtehen des geltenden Tarifs unſere Stimme erheben.

Handelt es ſich jedoch darum, der Telegraphbie des deutſchen Reichs eine Er-
leichterung in der Arbeitslaſt und deren Betriebsreſultaten eine finanzielle Ver
beſſerung zu verſchaffen, und wurde dies durch den Tarif von 20 Worten bislang
nicht erreicht, macht ferner erfahrungsmäßig die Art und Weiſe, wie das Publi-
kum den beſtehenden Tarif ausnutzt, den Eindruck, als ob der Spielraum von 20
Worten einer Einſchränkung fähig waäre, ſo geſtatten wir uns, einen Vorſchlag da
hin zu unterbreiten,

daß die er geltende ZonenEintheilung und Tarifirung der tele
graphiſchen Depeſchen a beſtehen bleibe, die ſtatthafte Anzahl der in
in r zu befördernden Worte jedoch von zwanzig auf fuünfzehn

herabgeſetzt werde.
Zahlenmaßig ausgedruckt, bedeutet dies für die deutſche Telegraphie eine Er

ſparung von 25970, während doch dem dadurch zur knappen Ausdrucksweiſe ange
haltenen Publikum keine entſprechend hohe Mehrausgabe auferlegt und in der
Hauptſache die drei Zonen ganz gleichmaßig betroffen werden.

Europäiſcher Wetterberiht.
Ueber Mittel-Europa ſchien durch nahezu die ganze Woche eine

einzige Nebelhülle zu lagern; von Paris und Hamburg bis nach Kon
ſtantinopel wurden aus allen dazwiſchenliegenden Stationen täglich dichte
Nebel und ſtarke Rauhfröſte gemeldet während andauernd ſehr hoher
Luftdruck (775--782 Millimeter) bei durchweg ſehr ſchwach bewegter
Luft herrſchte und beſonders in der Region der Alpen in den Niede-
rungen bei dichtem Nebel die Temperatur tief unter ihr Normale ſank,
herrſchte in den höheren, über dieſer Nebelhülle gelegenen Beobachtungs
Station heiteres Wetter bei ziemlich hoher Temperatur. Jenſeits des
Canals, in Großbritannien, ſowie auch im Norden Frankreichs, in Bel
gien und über dem Ocean iſt noch immer niedriger Luftdruck zu beob
achten, und es war hiedurch auch ſtets die Luft aus Südoſt und Süd
bewegt und ſowohl im Canal wie um England und Schottland das
Meer ziemlich ſtark bewegt; im Norden herrſchte durchweg warme Wit-
terung, und waren nur am 20. und 21. d. bei Stockholm und im bal
tiſchen Meere ſtarke Südweſtwinde, ſonſt ruhiges, größtentheils heiteres
Wetter zu verzeichnen. Aus dem Orient wurden nur geringe barome-
triſche Schwankungen und ruhige, jedoch kalte neblige Witterung ge
meldet; im Oſten des Mittelmeeres und im Süden von Sardinien
machten ſich locale Depreſſionen bemerkbar, welche ſtürmiſche Winde und
hochgehende See in dieſen Gegenden zur Folge hatten; ſonſt war im
Süden Europas warme, doch ſelten heitere Witterung zu beobachten.

Vermiſchtes.
lPoetiſche Antwort.] Der akademiſche Geſangverein in

Wien hat zu ſeinem am 11. Frbr. ſtattfindenden Scheffel- Commers den
Dichter eingeladen und darauf folgende poetiſche Antwort erhalten:

er Meiſter Joſephus zu Karlsruhe ſpricht
Jch kann mit 50 Jahren
Und immer ſanft ſich einſchmeichelnder Gicht
Nach Wien weder reiten noch fahren.
Doch den Krug, mir vom „Engern“ einſt dargebracht,
Mit Bildwerken vielgeſtaltigen,
Den will ich am 11. um Mitternacht
Auf Euer Wohl vſ gewaltige
Mög' Jeder, wie ich, in kunſtfrohem Drang
Sein halb' Jahrhundert verleben,
Dann wird es auf Erden mehr Sang und Klang
Und weniger Langweile geben.

J. V. v. Scheffel.
Die aus Frankenheim eingehenden Privatnachrichten lauten

widerſprechend. Während von einer Seite gemeldet wird, daß eine
Abnahme des Krankheitszuſtandes noch nicht zu bemerken ſei, wird von
anderer Seite uns die beruhigende Kunde, daß der Höhepunkt der
Epidemie als überſchritten zu betrachten wäre, daß überhaupt ſeit Ein-
richtung der Lazarethe noch Niemand wieder geſtorben und das Heil-
und Verpflegungsverfahren ſeinen wohlgeordneten Gang gehe.

Gurski, der ſchlafende Ulan, ſcheint den Herren Franzoſen
eben ſo viel Kopfſchmerzen bereitet zu haben, wie Anno 1870 und 1871
die muntere Kameradſchaft deſſelben, denn ſie haben nicht eher geruht,
als bis ſie unſerem Wunderſchläfer einen noch wunderbareren, und
zwar in der Perſon eines Kutſchers gegenüberſtellen konnten. So ſoll
jetzt in Paris, wie das „Evenement“ erzählt, ein 48jähriger Mann ſeit
128 Tagen, alſo ſeit länger als vier Monaten ſchlafen. Dieſer
Langſchläfer heißt dem Franzöſiſchen Blatte zufolge Jean Després, er
ſreute ſich bisher einer vortrefflichen Körper Conſtitution und war nie
in ſeinem Leben krank geweſen. Plötzlich, als er eines Abends ſeine
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licher Schlafſucht ergriffen. Anderen Tages erſt findet man ihn auf
dieſem ſonderbar gewählten Lager. Man verſucht ihn zu wecken,
vergebens. Er ſchläft weiter. Am folgenden Tage läßt ihn der Arzt
ins Spital ſchaffen und dort befindet er ſich noch in tiefem Schlafe,
ohne ein einziges Mal aufgewacht zu ſein. Man flößt ihm vermittelſt
einer Oeſophagus-Sonde Nahrung ein, beſtehend aus Fleiſchbrühe mit
ſehr fein gehacktem rohem Fleiſch. Sein Schlaf ſcheint traumlos zu
ſein. Nie ſpricht er ein Wort, nie ändert ſich in ſeinem Geſicht ein
Zug. Nur in den letzten Tagen hat er begonnen, einige Bewegungen
zu machen, was darauf ſchließen läßt, daß wohl ſein Wiedererwachen
nahe bevorſteht.

Vor Kurzem iſt nach einer Bekanntmachung der Regierung zu
Potsdam im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Potsdam ein in der Kolonie
Wanſee anſäſſig geweſener Mann an Trichineninfefktion geſtorben,
und iſt die maſſenhafte Einwanderung der Trichinen in die Muskeln
deſſelben durch mikroſkopiſche Unterſuchung nachgewieſen worden. Er
hatte ſich die Erkrankung wahrſcheinlich durch den Genuß ſogenannter
Wiener Würſte, welche rohes Schweinefleiſch enthalten, zugezogen. Es
ſind ferner im Dorfe Gatow im Oſthavelländiſchen Kreiſe ſieben Per
ſonen an derſelben Krankheit ſchwer erkrankt, und hat die nachträglich
angeſtellte mikroſkopiſche Unterſuchung des Schweinefleiſches, von welchem
dieſe Kranken genoſſen und ſich die Jnfektion zugezogen hatten, nament
lich auch der aus demſelben bereiteten Schlackwurſt, das Vorhandenſein
von Trichinen in großer Menge ergeben.

Der däniſche Lieutenant Anker, von der Jnſel Bornholm
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gebürtig, welcher die Düppeler Schanze Nr. 2 ſo heldenmüthig ver-
theidigte, iſt am 29. Januar, 38 Jahre alt, geſtorben. Die Geſtalt
Ankers iſt bekanntlich in den Reliefs des Berliner Sieges- Denkmals

angebracht. eheJn dem Franzöſiſchen Departement Jſere, nördlich von Grenoble.
in öder, ſchwer zugänglicher Gebirgsgegend liegt zwiſchen ſteilen hohen
Felſen und wilden Gießbächen die große Karthauſe (la grand echar-
treuse), das berühmteſte und wichtigſte Kloſter des Karthäuſer-Ordens.
Dort ſtarb vor einigen Tagen im Alter von 72 Jahren Dom Luis
Garnier, der Erfinder des bekannten Liqueurs „Chartreuſe“. Er
hatte 50 Jahre im Kloſter zugebracht und demſelben durch ſeine Er
findung große Summen eingebracht.

Die „Newyork. Handelszeitung“ berichtet: Der Nachlaßrichter
hat entſchieden, daß Frau Jſabella Eugenia Singer, die fünfte Gattin
von Jſac Merritt Singer, Erfinder der nach ihm benannten Näh-
maſchinen, als deſſen legitime Wittwe zu betrachten ſei.
ſeiner dritten Gattin, von welcher ſich der Verſtorbene im Jahre 1862
nach zweijähriger Ehe hatte ſcheiden laſſen und welcher er von ſeinem
ſich auf 14,000,000 Lſtrl. belaufenden Vermögen Nichts hinterlaſſen, iſt
demnach abgewieſen worden.

Jm abgelaufenen Jahr betrug der Werth der in England ein
geführten Elephantenzähne 771,974 Pfd. St. gegen 584,228 Pfd.
St. im Jahr 1874.

Die Steinkohlen-Ausbeute der Erde ſteigt von Jahr zu
Jahr in ungewöhnlichen Progreſſionen. Während dieſelben im Jahre
1870 etwa 3,548,187,060 Ctr. betrug, iſt ſie in den letzten Jahren auf
4,110,000,000 Etr. geſtiegen. Am meiſten producirte Großbritannien
mit 2,632,800,000 Etr. gegen 400 Mill. im Jahre 1830; nach ihm
kommt Deutſchland mit 666 Mill. gegen 24 Mill. im Jahre 1830;
Belgien mit 313 Mill., gegen 38,250,000 im Jahre 1830. Jn den
Ver. Staaten von Nordamerika ſtieg im gleichen Zeitraum die Ausbeute
von 28 Mill. auf 856 Mill. Etr.

Einen eigenthümlichen Ort, um ſein Leben durch einen Selbſt-
mord abzuſchließen, wählte an einem der letzten Abende der Geſangs
komiker Karl Mühlberg in Hannover. Während in einem dortigen
Reſtaurationslocale eine Sängergeſellſchaft ihre Vorträge producirte, be
trat derſelbe plötzlich die Bühne und jagte ſich vor dem verſammelten

eine Kugel durch den Kopf, die ihn ſofort entſeelt nieder-
reckte.

[Der Papſt Freimaurer.] Die römiſche „Capitale“ ver
öffentlicht ein Document, demzufolge Pius IX. im Auguſt des Jahres
1839 zu Palermo durch die Loge Eterna Catena als Bruder aufge
nommen wurde. Das Document trägt das beſtätigende Viſum des
Großmeiſters der großen baieriſchen Loge, Wilhelm v. Wittelsbach.

[Sir Anthony Rothſchild.) Der in London verſtorbene
Sir Anthony Rothſchild iſt nicht ſo reich aus der Welt geſchieden, als
es anfänglich hieß nichtsdeſtoweniger hat er ſeinen Angehörigen hübſche
Legate vermacht. Seiner Wittwe hinterläßt er ein Jahrgeld von 15,000
Pfd. St. und ſein Wohnhaus in London; jeder ſeiner Töchter die
Summe von 200,000 Pfund Sterling mit der Beſtimmung, daß dieſes
Geld an die Firma zurückfallen ſoll, im Falle ſie kinderlos ſterben
ſeinem Schwiegerſohn 50,000 Pfd. St. ſeinem Bruder ſeine Renn
pferde; dreien ſeiner Neffen ſein Haus in Newmarket, und dem Neffen,
der ſeinen Baronetstitel erbt, ſeine Güter.

Die Frauen von Utah ſcheinen der Regierung der Ver
einigten Staaten für ihre Anſtrengungen, die Vielweiberei bei den Mormonen abzuſchaffen und das weibuche Geſchlecht aus der damit verbun-

denen Erniedrigung zu erheben, wenig Dank zu wiſſen. Jm Gegen-
theil iſt dem verſammelten amerikaniſchen Congreß eine Bittſchrift vor
gelegt worden, welche die Unterſchrift von 22,626 Mormonenfrauen und
Töchtern trägt und die Aufhebung der Geſetze gegen Polygamie, ſowie
die Aufnahme Utahs unter die Staaten der Union zum Gegenſtande
hat. Die weiblichen Anwälte der Polygamie verſichern, daß keine von
den 22,626 Unterſchriften durch Ueberredung oder Gewalt erlangt wurde
und in Mädchen unter 12 Jahren die Erlaubniß zum Unterſchreiben
erhielt.
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Ankündigung eines Mittels gegen Reblaus.
Der „San Antonio Express“ vom 31. December v. J. bringt die Nachricht,

err Otto Ludwig daſelbſt (ein alter Hallenſer, welcher eine um-
fangreiche HandelsGartnerei treibt) vom ſudlichen Frankreich bedeutende Aufträge

s d. billiger.
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h Vele re Ankunfte voll

Middl. Orleans 6 middl. amerikaniſche 6 fair Dhollerah Ah middl.

Liverpool, d. 1. Februar.
Ballen davon fur Spekulation und Export 1000 Ballen.

zur Lieferung von Stecklingen von ſchwarzſpaniſchen und TexasWeinreben erhal
ten habe und zwar auf Grund der Wahrnehmung, daß Pfropfungen franzöſiſcher
mit texaniſchen Reben ein ſicheres Mittel gegen die Reblaus waren. Herr Lud-
wig hatte bereits im Fruhjahr v. J. Probereben nach Sudfrankreichund nach den jetzt zahlreich eingelaufenen Beſtellungen ſcheint ſich der Verſuch be

währt zu haben, woruber nun Näheres aus Frankreich zu erwarten bleibt.

eſandt,

fair Dhollerah 45 good middl. Dhollerah 4 middl. Dhollerah 37. fair Ben
gal 4 good fair Brogch 5 new fair Oomra 4 good fair Oomta 5
fair Madras 4 fair Pernam 7 fair Smyrna 57 fair Egyptian 6

Petroleum. (Berlin, d. 1. Febr. Pr. 100 Kilo loco 32 pr. Fe
bruar 30,3 bz., pr. Febr. März pr. März April pr. Sept. Oct. 26,5. bz.
Regulirungspreis für die Kündigung Hamburg: Feſt, Standard white
loco 13,75 Bf., 13,60 Gd., pr. Febr. 13,20 Gd. pr. Aug. Dec. 12,50 Gd. Bre-

Landwirthſchaftliche Literatur. men (Schlußbericht). Standard white loco 14,40, pr. Febr. 13,30, pr. Marz
Bei Wiegand, Hempel u Parey in Berlin (Verlagsbuchhandlung fur 12,75, pr. April 12,65. 53 ruhig. Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß,

Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen) erſcheinen: loco 34 bz. u. Bf. pr.
Die Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe, eine große landw. Zeitung

zur Beſprechung und Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen ſowohl
in Ruckſicht auf die ſogenannte Landwirthſchaftspolitik, wie die techniſchen Tages
fragen. Durch die Stellung ihres ChefRedacteurs als GeneralSecretar des
Congreſſes Deutſcher Landwirthe und des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes iſt die
Preſſe das CentralOrgan der deutſchen Landwirthe geworden und hat als ſolche
eine weite Verbreitung gefunden.

Die Land wirthſchaftlichen Jahrbucher, eine Zeitſchrift für wiſſen
ſchaftliche Landwirthſchaft, welche Originalarbeiten von hervorragenden Fach
maännern bringen und lediglich der wiſſenſchaftlichen Forſchung auf allen Gebieten
der Landwirthſchaft dienen.

Das Centralblatt, eine land wirthſchaftliche Revue, welche monatlich
Ueberbl.ck gewährt uüber die Fortſchritte der Landwirthſchaft in Theorie und Praxis.
Fur die befriedigende Löſung dieſer Aufgabe bedarf es eines organiſirten und
wohlgegliederten Zuſammenwirkens vieler Krafte. Der gegenwärtige Herausgeber
des Centralblattes iſt bemuht geweſen, tuchtige Mitarbeiter zu gewinnen, mit
deren Hulfe er das geſteckte Ziel zu erreichen hofft.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. Februar.

Aufgeboten: Der Tiſchler R. J. F. Lippold, Carcerplan 1, und L. A. Ch.
W. Weinhage, Geiſtſtr. 60. Der Schmied F. Loöbel, Halle, und L.
Wagner, Erdeborn.

Eheſchließungen: Der Zimmermann A. W. E. Ludwig, Reudnitz, und A. J.
Boy, Lilieng. 6.

7 ebr. Ken f. r 2 r Frt Arrit Spr. Sept. 31 Bf. Ruhig. ew- Vor 31. Jan. Petroleum in Rew-Pork e do. in Philadelphia 14* Wechſel auf London in Gold 4 D. 86
C. Goldagio 13.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 1. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2,34, am 2. Februar Morgens am
neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. Februar Vorm. 1,46 Meter.
f a aſerſand der Elbe bei Magdeburg am 1. Febr. Am Pegel 1,43 Mtr.
Eisgang.Waſecſtand der Elbe bei Dresden am 1. Febr. 106 Cent. 1 Elle 21 Zoll

unter Pull. Wenig Treibeis, viel Grundeis am Waſſerſpiegel

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 1. Februar. Die Fonds und Actienbörſe verkehrte nach anfaänglich

etwas abgcſchwaächter Haltung in ziemlich feſter Stimmung die Courſe zeigten auf
ſpekulativem Gebiet keine oder nur unweſentliche Veränderungen und entſprachen
in dieſer Beziehung den von den fremden Borſenplätzen vorliegenden Notirungen.
Die Spekulation verhielt ſich überaus abwartend und ſo wenig das Angebot drin
gend auftrat, ließ ſich eine größere Regſamkeit oder Kaufluſt r r konſtati
ren. Der Kapitalsmarkt wies ein ziemlich feſtes Gepräge auf und r heimi
ſche ſolide Anlagen blieb ein verhältnißmäßig reger Begehr vorherrſchend; die
Kaſſawerthe der ubrigen Geſchaftszweige waren zumeiſt behauptet, aber ſehr ru-
hig. In ihrer Geſammtheit gewannen daher die Umſatze nur maäßigen Belang
und ſelbſt die gewöhnlich mit Vorliebe gehandelten ſpekulativen Hauptdeviſen hat
ten ſich nur eines verhältnißmäßig lebhaften Geſchafts zu erfreuen. Der Geld

Geboren: Dem Handarbeiter C. Japp eine Tochter, Saalberg 6. Dem fand blieb dauernd recht flüſſig im Privatwechſelverkehr betrug der DiskontSchneidermeiſter G. Kuhn ein Sohn, Leipzigerſtraße 8. Dem Schmied fur feinſte Briefe S den r Spekalariorseavieren waren
R. Bunge eine Tochter, kleine Brauhausgaſſe 15. Dem Briefträger L. Creditagetien feſt und in mäßigem Verkehr, auch Franzoſen und Lombarden be
Hennig ein Sohn, Kutſchgaſſe 3. Ein unehelicher Sohn, gr. Steinſtr. 59.

Dem Locomotivfuhrer M. Eckardt ein S., Lindenſtr. 26. Dem Bremſer
A. Vockrodt ein Sohn, Harz 16a.

Geſtorben: Der stud. chem. Ernſt Carl Hugo Kade, 21 Jahr 9 Monat 21

hauptet und wenig lebhaft. Von anderen Effekten des internationalen Gebiets
waren fremde Fonds ſchwach behauptet und ruhig Turken, Jtaliener und 1860er

etwas lebhafter, aver ſchwaächer. Deutſche und preußiſche Staatsfonde,
ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten bei recht feſter TendenzTage, Folge eines Schlages, am Kitchthor 16. Des Handarbeiter C. 157 big;Weickardt Sohn Friedri ch Wilbeim Franz, 3 Jahr ſ Monat 23 Tage, theilweiſe ziemlich lebhaft. Prioritaäten waren wenig verändert und ſehr ruhig

Diphtheritis, Oberglaucha 13. Die Wittwe Roſine Henſchel geb. Otto,
74 Jahr 1 Monat 15 Tage, Schrumpfnieren, Stadtkrankenhaus. Der
Ziegeleibeſ. Alexander Hoffmann, 38 Jahr 2 Monat 12 Tage, Typhus, an
der Schwemme 3.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 1. Februar. Weizen 175--205 e 165——175,

Gerſte 160-—220 Hafer 170—180 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 1. Febr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 44 .4. bz.

Nordhauſen d. 1. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 Pf. bis
19 41 Pf. Roggen 17 86 Pf. bis 17 26 Pf. Gerſte 18 67 Pf.
bis 18 Pf. Hafer 16 50 Pf. bis 16 Pf.Berlin, d. 1.
Ctnr. Kundigungspreis 186 Rm. bez. Loco 175-—-210 Rm. nach Qualität bez.
pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. Rm. bez. April Mai 194 Rm. bez. Mai-
Juni 198 198 Rm. bez. Juni Rm. bez. Roggen. Termine verharrtenauch heute in derſelben Lethargie wie geſtern. Bei feſter Stimmung erfuhren die
Preiſe keine weſentliche Aenderung. Effektive Waare wurde nur ſparlich ange-
boten, gekuünd. 4000 Ctnur. Kundigungspreis 148 Rm. bez. Loco 147—161 Rm.
gefordert ruſſ. 148—-152 Rm. ab Bahn bez. polniſch. 150 152 Rm. ab Bahn
bez. inland. 155—-160 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 148 Rm. bez.
Jan. Febr. Rm. bez., April Mai 150--149 Rm. bez. Mai Juni 149 49
Rm. bez., Juni Juli 149 149 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Gerſte,
große und kleine, 132-180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco und Ter-
mine gedruckt, gekuünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 135-180
Rm. pr. 1600 Kilogr. bez., oſt u. weſtpreuß. 150--174 Rm. ab Bahn bez. pomm.
u. mecklenb. 165—-175 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., April-
Mai 162 Rm. bez., Mai/ Juni 162 Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 176--210
Rm. bez., Futterwaare 166—-175 Rm. bez. Oelſaaten Winterraps Rm.
bez., poln. Rm. bez., Winterrubſen Rm. bez. uckermark. Rm. ab Bahn
bez. Ruböl zu nachgebenden Preiſen gehandelt, gekünd. Ctur. Kündi-
gungspreis Rm. bez. Loco ohne Faß Rm. bez., mit Faß 63,5 Rm. bez.
pr. dieſen Mongt u. Jan. Febr. 63,8 Rm. bez., April Mai 64,4 Rm. bez. Mai-Juni 64,8—-3 Rm. bez. Leinöl loco 58. Rm. Br. Spiritus im Werthe
ut behauptet gekund. 40,000 Liter, Kundigungspreis 45,2 Rm. bez. Loco ohne43,9——7 Km. bez. loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Jan.
ebr. 45,5—-1-—3 Rm. bez., April Mai 47,4-75--7 Rm. bez., Mai Juni 48,1

Rm. bez., Juni/ Juli 49,3 1I-4 Rm. bez. Juli Aug. 50,5
m. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 1. Februar.
180--207 bz. unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto 168-172 bz.
fremder 152—162 bz. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 140-—186 bz. Ha-
fer per 1000 Ko. netto loco 160--175 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco
121 Bf. Raps fehlt. Rappskuchen per 100 Ko. netto loco 16 Gd. Ruböl
per 100 Ko. netto loco fluſſiges 68 bz. per Febr. Maärz 68 Bf.; feſt.
Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß loco 44,50 Gd. höher.

Hamburg, d. 1. Februar. Weizen loco ſtill, auf Termine ruhig. Roggen
loro flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. Februak pr. 1000 Kilo netto 198 Br
197 G., Mai Juni 203 Br., 202 G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 48
Br. 147 G. Mai Juni 151 Br. 150 G. ggreg ruhig. Gerſte matt. Ruübr.
flau, loco 68, pr. Mai 66 Oet. pr. 200 65 Spiritus feſt, pr. Febr.
35 März April 35 Mai Juni 36 Juni Juli pr. 100 Liter 100 37.
Wetter Prachtvoll.
Stettin d. 1. Februar. Weizen pr. April Mai 193,50 bez. al Juni

Jun197,50 bez. egeen pr. Febr. 141,50 bez., April Mai 143,00 bez., Mai
143,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Febr. 64,00 bez. April Mai 64,00 bez. Spi-l /Mal 46,60 bez. Mai Juniritus loco 43,70 bez., pr. Februar 44,50 bez. Apr
47,50 bez. Rubſen pr. Fruhj. 315,00 bez.

Breslau, d. 1. Febr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Febr. 44,50bez. April Mat 46,50 bez., Aug. Sept. 49,80 bez. Weizen pr. dal 185,00
bez. Roggen pr. Febr. 143,00 bez. April Mai 147,00 et Mai Juni 148,50
ded c el pr. April Mai 63,00 bez., Mai Juni 64,00 bez. Septbr. Ocöbr.

„/50 bez.
Liverpool, d. 1. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher

d kaniſen, Ballen. Ruhig. Tagesimport 25,000 Ballen, davon 10,000 Ballen
amerikaniſche.

Februar. Weizen. Termine ohne Aenderung, gekuünd. 10,000

Weizen per 1000 Kilo netto

preußiſche reger gefragt, 4/,“/ige belebt. Eiſenbahnaktien und Induſtriepapiere
gingen bei ziemlich behaupteten Courſen ruhig uni; deren ſpekulative Deviſen
etwas lebhafter und theilweiſe abgeſchwächt, wie rheiniſchweſtfäliſche Bahnen,

r er Antheile, Laurahuütte- Aktien ete.; rumaäniſche Eiſenbahn
en feſt.Leipziger Börſe vom 1. Februar. Königl. ſächſ. StaatsAnleibe v. 1839 v

1000 u. 500 3 93,75 G., do. kleinere 3 9 93,75 G. do. v. 1855 v. 100
39 84,50 G. do. v. 1847 v. 500 45 96,50 G. do. v. 1852--1868 v. 500
49 96,25 G., do. v. 1869 v. 500 4 96,25 G. do. v. 1852-1868 vo 100

(49 97 bz. do. v. 1869 v. 100 4 97 bz. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4
97,25 bz. à 50 97,26 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 420 97 G. do v.
500 5 104,75 P. do. v. 100 5 104,50 G. do. LoöbauZittauer I.it.
A. 3 88,90 G. do. LöbauZittauer Lit. B. 4 96,75 G.Berliner Börſe vom 1. Februar.

z 5J

Preuß. Fonds. pf, Zf.Conſolidirte Anleihe 4 105, 10 bz. Sächſiſche 4 094,00 G
Staats- Anleihe 4 99,30 bz. Schleſiſche 3 85, 00 G
Staatsſchuldſcheine. 3 92,50 bz. do. A. u. C. 4
St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 132 ,00 bz. G do, neue
Heſſ. Pr.Sch. à 40 257 00 Weſtpreuß., ritterſch. 3 83,80 bz.

do. do. (4 94,10 bz.do. II. Ser. 5 1107,06 bz. G
do. neue 4 700 bz.Pfandbriefe. do. do. 4,10i „80 b.

Landſchaftl. Centrgl. 4 (95,00 bz.
Kur u. Neumarkiſche 4 94,40 bz. Rentenbriefe.
Oſtpreußiſche 85,006 Kur u. Neumaärkiſche 4 98,50B

do. u 4 94,70 v Pommerſche 4 997,006Gdo. 4 101 90 bz. Poſenſche 114 906,50 b.
Pommerſche 3 84,00 G Preußiſche (4 996,50 bz.do. 4 04,50 G Rhein. u. Weſtfäl. 4 8,60 bz.do, S. 10 „50 bz. S e 4 „90 o0 bz.
Poſenſche, ncue 4 94,40 bz. 'Schleſiſche 4 96,80 bz.

Gold, Silber- und Papiergeld.
Sovereigns 30,29 bz Fremde Banknoten 99,83 G
Vapoleonsd'or 16,20 G do. einlösbar in Leipzig
gwperrals Oeſterreich. Banknoten 176,60 bz.Dollars 4,17G do. Silbergulden 134,25 bz.Ruſſiſche Banknoten. 262,65 bz.

Wechſelcours vom 1, Februar.

Berliner Bankdisconto. hAmſterdam 100 Fl. 8 Tage 169 20 bz.London 1. 9 Sterling 8 Tage 20,36 bz.
Paris. 100 Fres. 8 Tage 81,10 bz.Wien, öſterr. Währung. 100 Fl. 8 Tage 176,40 bz.
Petersburg 100 S.-Rubel 3 Wochen 261,75 bz.
Warſchau 100 S.-Rubel 8 Tage 262,00 bz.

Deutſche Fonds. 3f. ſOeſt. Credit. 100. 58.——337,00 G
Bad. Pr.-Anl. 67 123,00 bz. G do. Lott.Anl. 60 d Fiebung,
do. 35Fl.-Obl. 142,90 bz. do. do. 64 5296,00

Braunſchw.Pr.Anl. Ziehung.Deſſauer St.Pr.A.. 117 „50 bz. G
deckl. Eiſenb. Obl. 3 90,00B

niſche Rente, 571,306G
TabacksObl. 61100 90 bz.

do. Tab.Reg.Ak. 6500,00 G

4

Baier Präm.Ant. 1 125,00 bz. G San Anleihe, 7172 5

J alie3 do
Meining. 4 Thlr.-Looſel 20,40 bz. B Rumanier 81101 00 bz.

uſſ. Pr.-Anl. 64 5182,00 bz.
Ausländiſche Fonds. I II do. do. 66 51181 „50 bzAmerikaner rückz. 55 6 100 bz. 102,10 do. Boden-Cred. 5185,80 bz. G
Oeſterr. PapierR. 4,(60,40 bz. B do. NieolaiObl. 482,80 Gdo. Silberrente 4,64,75 d. Turkiſche Anleihe 65] 5110, 40 bz. G

e

Fa S

n

r ee

T
a



Hypotheken SittenAnd. Landesb. v 5 102,2 Did.r n v s erſt St ien 2 hen ,500 geht rFrch o e 100) 5 101 bz. G rum z 37,3 burger iz Schid e Deutſcher Sergw Verein 9 1 105038 Sehr er Bank 5 iol o0 bz. G w L et 2 3 i zr. (rz. 120) 5 5G6 do. te. t r e74 5 101 b G ohlenverein 9. II. L 1 ado. do. ruckz. à 5 5 HZelſenki ener 75 d 3 92,306Seht Hrundeeh Pfob. 5 102,70 b. e Bergbau Geſ 15 h Prs,50 Gr VI. r her 6

r rck. 110] 5 101 ernia resl. Sch 9 bOeſterr. Bot „30 b. örde t 60 bz. G m Frehb. dehe von ch per s a eu Ctr: a G ne itnedgrah e 10 a G do. eEtr od. Er.Pfdbr.) 5 89,806G S e m III. Em. 4 89,506Bant. d Zu ieſtan a e G 3 gar. IV. en.
ank- Papiere. Hiv.7 agdeburgera die re W 003 er 4 e G e ar erner 5erdamer Bank l 4,00 ernicher 12 (4 e berſtädte aSauk f. Rheinl. u. W Menden/ Schwerte Halt erſtädterSergiſch Mark. Ba ſt t 5 4 57,909 r do. v. 1865 95e o.Sgrine ant 5 le m e der 4 8 eder tn ge eankverein 4 75,3 o l4 AJ n e en eBraunſchweiger Bank 7 u 7 Sgleſ nd ten es 7 See rſchleſſchMärk. 9733v en bar i J n 8 r ee n m z elr eer Cre bat t G Wiſſener, St. pr. 45 B do. F 3 wiede Deren 3 4 112,10 b er T 5 a

ant o t 60
Dauer Ereditbank, neue alte z Stamm und do z iel

e n h re ne d25 b. r 1 23,00 o. R.do. Genoſſenſch 6 4 (78,25 bz. G AltonaKie er 6 4 bz. G do 4 101 80 bz.do. Unionbank 3 4 89,506 Ber iſ Mark e ß 1 109,90 G de von 1869.5 103,25 BDieronto Crn und. ne t verl halt e Sil Co do. cher werter Bank 83,156 z. Berlin Dresden 5 28 o z. B do. erberg te. e e everein 5 (97,25 12 172,25 6e v e 38r 5 2 2 Skelrisen cedtanſait v r Freib. t b R e e erntet h
reinsban 5 76,0 her 6 5 Em.m deburger Bankverein 4 e alleSorguGubener r s 8 III. m tat b ab 98,75e ne an. e za neJe C San J e etetet. d u. 6 Rhein Rahev. St r Em. 98,758en t. r-Credit-Anſt. 8 4 (90,90 z. G 4 92,50 b ringer I. Ser. 4 93,50Bdo. Eentr.-Bod. Niederſ n z. G er. 4 93,50Ben eng à n e ee n See e r nt oSachſiſche Bank a bz. Oſtpreußiſche z 130,00 bz. S er. a 99,e an m Ah t gen z et G r h eS er Bankverein 6 (4 34,00B d eThüringiſche Bant 113,00etw. bz. G A. neue 5 60,006Wemaliſche Hat r Rhein Nahe WaendwB. gut. 25/00 Ge h a StargardPoſen v do r i 75 b.D Jnduſtrie-Papiere. Saal ahn 9 do. de gar i e 5 85/30 bz. Beutſche Baugeſelkſcha t 9 4 50,756G Saal- Fünſtrutbahn 0 His 26 dö. do. a rV Em. 5 83,20 bz. G

d EiſenbahnBauGeſ,, o 4 I 40 bz. u ger 73, 4 ili v Ka chau Obert Em. 5 82,75 etw. bz. G
Scen dh Baubank. 7 4 63,906 d 4 et W e rieſen ers ar. n Grauer rens 37,75 i Ah etw. b. ihn d ere Soeben acecceee gar ar gtwehn sar. ede 4 4 56,50 bz. G alleSorguGuben o 5 e b Lemberg- non 58/ 10 bz. G

d re 5 o e teneten do h 22384 22,25 rkiſchPoſener 5 05 do. Sſagt r “ä Barrchtch Palterttatt n 58 Oeſ. n e
C o. Uniong 4 78/90 bz. G be o. 3 do. nene Ate me mit he z un M g. et 11,75 /7c et o Rechte i c en 3 datiger Pa Pr o 4 ,806 eichenberg-Pardub. 5 50 G 52n d ben mit An enigettedam her c e nnbed 1 125 4 Ba 4 07 75 70 60de Sriher, J Fr. vo a de 3 3 57, 60B u a 3 237,00 bz. B gelBnn berſchleſiſche 2 26,25 G n eſtba z 5 (5 179 s d. G de do. So gar s 237,00 bz. V 2

e e e e50 9h m e n e eher c9 r Zuckerfabrik 0 2 T T 4 37,75 Jel e rNagdelnrstt ne ö h ehe ha 8 e bz. gut er och gar. ne
z Fabr.. 9 S z. osv Andalter- 2 ward i gar. v I G en e e zd Freund e Ruf Stgateb. vo 78 6 ne a Far. 3do. Halleſche 9 4 70 Sudoſt. a Wir gar 5 o e u. Niosko Smole 4t var. rige e a n h ehe e See eS op a 4 e J t zd S ſhlert 4 o Sie n a io 0ö in Wgſan-goelow gar S 5730Zeißer und Sbligati hen Schma Jwanene gar 9 97 00 rreine n ne n e eWeeſtpreußiſch 16 4 75,506G achenMaſtrichter 932 arſchau l 5 9600 Es
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u d a ordbahn 1879 Nor u ahn v. 18735dein S 5 s bz. G Se ren von 1874 5 786 ſind
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Konkurs Erö ffunng.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S., Abtheilung,

den 24. Januar 1876 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Geſellſchafts-Vermögen der im Geſellſchafts-Regiſter un

ter Nr. 289 eingetragenen Handels Geſellſchaft Weißenborn 5
Comp. hierſelbſt, ſowie über das Privat Vermögen eines jeden Mit-
inhabers dieſer Firma: a) des Kaufmanns Günther Weißenborn,

des Kaufmanns Julius Scheidemantel, e) der Wittwe Jo-
hanne Nägler geb. Kitze, ſämmtlich zu Halle a/S., iſt der
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag ter Zahlungseinſtellung
auf den 24. Juli 1875 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Vernh.
Schmidt hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer
den aufgefordert, in dem

auf den 2. Februar d. J. Mittags 12 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath Stahlſchmidt im Ge-
richtsgebäude, Terwinszimmer Nr. 39, anberaumten Termine ihre Er
klärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber ab
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs-Rath zu beſtellen, und wel
che Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
24. Februar d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wellen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 24. Februar d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den S. März d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts-Rath Stahlſchmidt im Ge
richtsgebäude, Terminszimmer Nr. 39, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in ünſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswaärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälteg er ch Göcking, Herzfeld, Krukenberg, von

Radecke, Riemer, Schlieckmann, Seeligmüller und Wip-
permann zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a. d. Saale, am 24. Januar 1876.
Königl. Kreis Gericht, I. Abtbeilung,

Bekanntmachung.
Jn unſerem Stadtſekretariat iſt eine Aſſiſtenten- Stelle und in

der Kanzlei die Stelle eines Kanzliſten zu beſetzen. Der Aſſiſtent
muß mit dem Büreauweſen vertraut und im Stande ſein, ein Jour-
nal zu führen, kleine Expeditionen zu verrichten und protokollariſche
Anträge und Geſuche aufzunehmen. Vom Kanzliſten wird eine ſchöne,
geläufige Handſchrift verlangt und wird nur auf einen vollſtändig aus

ebildeten, leiſtungsfähigen Kanzliſten reflektirt. Das Gehalt des Aſ-ſiſtenten beträgt 900 Mark, von 3 zu 3 Jahren um 90 Mark bis

2100 Mark ſteigend; das des Kanzliſten T70 Mark, von 3 zu 3 Jah-
ren um 60 Mark bis 1500 Mark ſteigend. Die Anſtellung erfolgt zu-
nächſt auf 6monatliche Probezeit.

Nur civilverſorgungsberechtigte Bewerber finden Berückſichtigung
und werden ſolche hiermit aufgefordert, ihre Meldungen unter Beifü-
gung eines ſelbſt geſchriebenen Lebenslaufes und der Atteſte über bishe-
rige Beſchäftigung und Führung binnen 6 Wochen einzureichen.Hal a/S. den 17. Januar 1876.

Der Magiſtrat.
Jn Halle iſt ein Grundſtück, in der zNähe des Marktes gelegen, zu verk. 3 Ritter güter

Es beſteht aus einem Hauptgebäude
und Garten, letzterer von 28 Me in der Provinz Sachſen ſind
ter Straßenfront, drei Seitenflügeln zu verpachten, 1600, 1100
u. einem großen Hofe mit Einfahrt. u. 800 Fi [H. 5214.
Die Gebäude ſind ſämmtlich im Friedr. Schiller in Magdeburg.
beſten baulichen Zuſtande, der Gar Ein Barbiergehülfe wird zum ſo
ten mit ſchönen Bäumen beſtanden. fortigen Antritt geſucht.
Auskunft ertheilt Ed. Stückrath Bernburg, Breite Str. Nr. 6.in d. Exp. d. Ztg. Guſtav Vork, Barbierherr.

GrundstücKe jeder Größe Ein Hundert ſchwere fette Ham

Die Actien- Zuckerfabrik Jerxheim
2u Jerxhvim

ſtellt hiermit wegen Betriebs- Veränderung nachfolgende Gegen
ſtände zum Verkauf:
1 horizontale Dampfmaſchine mit Regulator und verſtellbarer

Expanſion, 24“ CylinderDurchmeſſer, 36“ Hub, 1 Schwungrad
von 12,5“ Durchmeſſer.

1 hölzernes Rüben-Hubrad, 19“ Durchmeſſer, 29“ BHreite.
2 Rüben-Reiben mit je 1 Reſervetrommel, 23“ Dm. der Doppel-

trommel für 9“ lange Reibeblätter.
1A Stück Saft-Centrifugen mit unterem Riemenbetrieb, 36“

Dm. und 19“ Höhe der Trommeln.
Die Centrifugen haben im Sommer 1874 eine Reparatur
erfahren und ſind dabei ſämmtlich mit neuen Trommeln und Stahl-

wellen verſehen worden. v2 ſchmiedeeiſerne Breikutſchen mit zubehörigen Eiſen-

S

f.

bahnen.
Stoilberg'ſchen

orſtehende Gegenſtände ſind Conſtruetion und Lieferung der Grafl.Se in zu Magdeburg. ſ1 ſchmiedeeiſerne Scheidepfanne mit ſchmiedeeiſ. Jnnenboden,
KohlenſäureSchlange und completer Garnitur.
5“ 8“, Zargenhöhe 2“ 6“, Total-Jnhalt 4320 Liter, Füllung bis
zur Zarge 2500 Liter.

in Augenſchein genommen werden.
Ferner:

2 rechtwinkligen Knierohren,
1 Kreuzrohr,

Dimenſionen.

Oberer Durchm

Sämmtliche Gegenſtände befinden ſich in vorzüglicher Be-
ſchaffenheit und können bis Anfang März e. bei uns im Betrieb

Eine gußeiſerne Rohrleitung, 9“ weit, Flanſchen mit je 5
Schraubenlöchern und abgedrehten Dichtungsringen, beſtehend aus:

121 graden Flanſchenrohren à 10“ lang, pr. Fuß ca. 41 Pfd. ſchwer,
2 graden Flanſchenrohren à 5“ 3“ lang,
1 graden Flanſchenrohre, 2“ 11“ lang,

2 Schieber-Ventilen mit Metallſchieber,
150 Stück Schrauben mit Muttern.

Eine Partie brauchbare gußeiſerne Rohre in verſchiedenen

Die angegebenen Maaße ſind rheinländiſch.

Ein Ritterguts

in ſchönſter Lage des ſaächſiſchen
Voigtlandes, nahe zwei größeren
Städten und Eiſenbahnſtationen
gelegen, mit durchaus neuen maſſi
ven und ſehr zweckmäßig eingerich
teten Gebäuden; enthaltend 140
Hectaren ganz ſichere, weizen und
kleefähige Felder, 29 Hectaren zwei
und dreiſchürige Wäſſerungswieſen,
47 Hectaren gut beſtandenes Holz
und 3 Hectaren Gärten, Teiche,
Wege c. ſoll Verhältniſſe hal
ber verkauft werden. Dadas Gut ſtets vom Beſitzer ſelbſt
bewirthſchaftet worden iſt, ſo iſt
Alles in beſtem Zuſtande,
und wird nicht leicht wieder Gele
enheit geboten ſein, ein durch geſunde und fruchtbare Lage, geſchmack-

volle Bauart und leichte Bewirth-
ſchaftung gleich ausgezeichnetes
Beſitzthum zu erwerben. Reelle,
zahlungsfähige Selbſtkäufer erfahren
Näheres vom Beſitzer und werden
Briefe unter R. R. 10 befördert
durch die Annoncen-Expedi-
tion von Hansenstein G
Vogler in Leipzig. Agen-
ten und Unterhändler ver
beten. [H. 3419.

Stelle-Geſuch.
Ein junger Mann, welcher Oſtern

ſeine Lehrzeit in einem Material
Geſchäft beendet, mit der doppel-
ten Buchführung vertraut, ſucht
per 1. April eine Stelle zur wei
teren Ausbildung. Offerten unter
P. V. 19 erbitte an Ed. Stück
rath in der Erp. d. Ztg.

1Rittergut,
350 Morg. in Thüringen,
wird für 70,000 verkauft.
Friedr. Schiller in Magdeburg.

Vier ſchwere, fette Ochſen
ſind preiswerth zu verkaufen durch mel verkauft Freigut m r
C. Jahn, gr. Ulrichsſtraße Ober-Röblingen a/See.

W. Hentrich.
Schoena bei Mocrehna.

Stelle-Geſuch.
Ein junges Mädchen aus an-

ſtändiger Familie wünſcht zum l.
März anderweitige Stellung als
Verkäuferin. Selbige wäre auch
geneigt, die Stütze der Hausfrau
oder ſelbſtſtändige Führung der
Wirthſchaft mit zu übernehmen.
Gefäll. Adr. bittet man poſtlagernd
P. P. Königſtein a /E., Sachſen,
niederzulegen.

Ein tüchtiger, fleißiger,
verheiratheter W aſchi
nenbauer der eine
große Corliasmaschine
zu bedienen verſteht, wird gegen
gutes Gehalt ſofort zu enga-
giren geſucht.

Peter RBroich e Co
Niederſachswerfen

Ein Lehrling kann unter günſti-
gen Bedingungen plazirt werden

bei H. Kiuge,Uhrmacher in Eisleben.

Eine arbeitſame Dreſcherfamilie
findet bei gutem Lohn und freier
Wohnung noch Stellung auf Frei-
gut Schotterey bei Lauchſtädt.

e t SLehrlings-Gezuon,
Für unſer Merren Arti-

Kel-, h r TWep-iche, Möbelstoſf- und
achstunech AMandlung

ſuchen unter ſoliden Bedingungen
zu Oſtern einen Lehrling. Offer-
ten unter N. R. 997 befoördert die
Annoncen Expedition von
Rudolfoesse in Halle a, S.

Eine junge Dame, 26 J. alt, in
allen weibl. Hand und Wirthſchafts-
arbeiten erfahren, ſucht Enga-gement zur Stütze der e
od. als Geſellſchafterin einer einzel
Dame. Gefl. Off. sub W. O. 49 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

S
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ar JLoge iſt am 1. April d. J. neu zu

Donnerstag den 3. Februar:
s

Volks- Maskenball
in ſämmtlichen

v fest lich decorirten Saälen u. Räumen
Ununterbrochen Concert und Ballmuſik von zwei Muſikchören.

Der Zutritt zu den Localitäten iſt nur im Masken-Coſtüm oder Ballanzug geſtattet, und bleibt
es Jedermann unbenommen, ſich zu demaskiren oder nicht.

Punkt 7 Uhr Eröffnung ſämmtlicher Feſträume. 53

V Um 10 Uhr S vBeginn der großen Feſt Polonaiſe. 5

e e

Nach derſelben
e SGroße Ueberraſchungs-Aufführung,

bei welcher die ſchönſten zwei Damenmasken im günſtigſten Falle eine Prämie
mit einem Antheil von 2006 Mark erhalten.

Den Anordnungen der Feſtordner iſt unbedingt Folge zu leiſten, und iſt das
Tragen wirklicher Waffen nicht geſtattet.

E. Jeder Harlequin hat ſich auf Wunſch der Feſtordner an der Kaſſe ſo
fort zu demaskiren.

Billets für Herren à Stück 1 50 für Oamen à Stück 1 ſind zu haben in der Cigarren
handlung des Herrn C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße 43, A. W. Schulze, gr Ulrichsſtr. 31, beim
Kaufmann Herrn G. Rühlemann, Königsplatz 7 und Abends an der Kaſſe.

NB. Masken,
zu haben.

ominos 2e. ſind am Feſt-Abend in der Garderobe in reicher Auswahl
O. Er mes.

Fleiſchverkanf.

Gutes Rindfleiſch à W 5
Kalbskeule à t 5 Bruſt 4
6 kleine Wallſtraße Nr. 5.

Waldlatten
in bekannter, gut gearbeiteter fich-
tener Waare empfehlen
C. G. Liebold Ssöhne.

Rauda, Stat. Croſſen.

v
wende ſich

vertrauensvoll
an die Airuraijs e

Förder- Abraum-Wagen,
ganz von Eiſen, praktiſch u. dauer
haft, zum billigſten Preiſe.

C. V. Schamcann,
W'eissenfels.

Ein Contor nebſt Niederlagen
und Böden, unmittelbar am Bahn
hof, ſteht zu vermiethen. Von
wem? ſagt Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

Penſion.
Junge Mädchen, welche hieſige

Schulen oder Stunden beſuchen wol
len, ſinden grgen mäßiges Honorar
freundliche Aufnahme. Näheres
Magteburger Straße 6, 1 Treppe.

Für mein Colonial, Taback u.
CigarrenGeſchäft ſuche zu Oſtern
unter günſtigen Bedingungen einen
Lehrling.

Cöthen, d. 1. Febr. 1876.
J. G. Hummel.

ApotheKer BRenemanns Diäamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser
pentin, Achat, Alabaster, Berostein, à Fl. 50 RPf. bei

AIbüänm FHentze, Schmeerſtraße 36.

F. Windmüller's
Sappen Pulverfür Waſſer-, Bier u. Wein-Suppen
in 5 10 Minuten eine billige und ſehr
nahrhafte Suppe zu bereiten.

Zu haben bei:
Herren Verd. Rummmel G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 98,
Herrn Carl uglingEBichard sto re

d I. M S Zä Iä I
A. Neu a m s
Merm. Lineke
Rich. Schmnüäut in Apolda,
B. TWessaro in Eisleben.

I I

Das ſeit vielen Jahren berühmte
echte Glöckner'ſche Zug- und Heilpflaſter

Diedwel RINGELHAROV) und der Schutzmarke W

auf den Schachteln verſehen, iſt von den Kaiſerl. Königl. Medi-
cinalbehörden geprüft und empfohlen gegen Gicht und Reißen
(durch Einreibung) ſowie alle offene, aufzugehende, zu zer-

2 theilende Leiden, erfrorene, verbrannte Glieder,
2 Drüſen, trockne u. naſſe Flechten, Hühneraugen,

Froſtballen c. (auf Leinwand geſtrichen aufgelegt) und iſt zu
beziehen à Schachtel 25 Pfennige aus der LöwenApotheke in
Halle a/S. ſowie aus den Apotheken in Merſeburg,
Dürrenberg, Weißenfels, Alsleben u. Roßla; Fabrik
in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18.

Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.
Warnung. Das geehrte Publikum wird beſonders aufmerkſam

gemacht, genau auf obigen Stempel u. Schutzmarke zu achten,
da das Glöckner'ſche Pflaſter neuerdings nachgeahmt wird.

—LLDEELEElIEEIELRIIIIITDIDienstag 8. Februar Ab. 7 Vhr

im Saale der Volksschute
unter gefälliger Mitwirkung der Frau Fr. Voretzsch.

Nummerirte Plätze à 2 50
Unnummerirte à 2

bei M. Niemeyer, große Steinſtraße Nr. 66.
Ein zweiter Verwalter wird für Zu Oſtern wird wieder eine Lehr

1. April auf dem Rittergut Hain- lingsſtelle in meiner Apotheke frei.
chen b. Schkölen geſucht. Eisleben. Runde.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

COnC er von Frl. Martha Remmert längeren Leiden unſere

beſetzen. Geeignete Bewerber, wel
che eine Caution von 900 M. ſtel-
len können, wollen ihre Meldun-
gen vom 1. Februar an Unterzeich
neten einſenden.
Aſchersleben, d. 12. Jan. 76.
[H. 5226.] Linsel.
Emser Pastillen.
In plombirten Schachteln vor-

räthig in Halle in Dr. Jä-
gers Hirsch-Apotheke, J. C.
Pabst's Engel-Apotheke und in
Dr. Franke's Löwenapotheke,
Engros Lager bei Helmbold

Comp. Leipzigerstr. 109.

reell von 12 n an
foeinstes Papier

jeleganteste Sehbrift

M
bei R. Franzke,

Barfüsserstr. a
in halber Stundeée.

o Neu ſo
StadtTheater.

Donnerstag d. 3. Februar 1876.
Mit aufgehobenem Abonnement

Fünftes Gaſtſpiel des König-
lichen Hofſchauſpielers
Herrn Carl Sontag:

Die Harfenſchule,
gesesooeececeosoeoecoeoecoeosooceeceeooeoeoeeeoceg Schauſpiel in 3 Acten v. Brachvogel.

Beaumarchais“ Herr Carl
Sontag.
Opernpreise.

Kaltenmark.
Sonntag den 6. d. M. Tanz-

vergnügen, wozu freundlichſt ein
ladet R. Fuhrmann.

Reklamationen, Verträge, Te-
ſtamente ec., fertigt nach geſetzl.
Vorſchriften, Kauf und Ver-

S käuſe in Haus u. Feldgrund-
ſtücke vermittelt und die An- u,
Ausleihung von Kapitglien be
ſorgt das Commiſſions und
Agentur-Büreau von

A. RIeeser,
Schmeerſtraße 25, II.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 10 Uhr verſchied nach

gute Mut-
ter, Schwieger-, Groß und Ur-
großmutter, verw. Suſanne Eli-
ſabeth Frenzel geb. Prätſch,
nach vollendetem 88. Lebensjahre.
Dieſe Trauernachricht widmen allen
rn und Verwandten mit der

itte um ſtille Theilnahme.
Capellenende, d. 1. Febr. 76.

Die Familie Frenzel.

Erſte Beilage.

Klage

e



4 Erſte Beilage zu Ia 28 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 3. Februar 1876.

Zur Tagesgeſchichte.

NLC. Ueber die Angelegenheit des Reichsinvalidenfonds
wird t den von dem zur Fortſchrittspartei gehörigen Abg. Franken
a erſtatteten Commiſſionsbericht nunmehr volles Licht verbreitet.
Wie bekannt, handelt es ſich um die Verlängerung der geſetzlich vor
geſchriebenen Friſt, bis zu welcher die für den Reichsinvalidenfonds er-
worbenen Eiſenbahnprioritäten veräußert und durch zur definitiven
Belegung zuläſſige Papiere erſetzt ſein müſſen. Die Friſtverlängerung
wird motivirt durch die Gefahr, daß die fraglichen Prioritäten zur Zeit
nur mit großen Verluſten würden verkauft werden können. „Dieſe
Thatſachen“, bemerkt der Bericht, „an ſich zur Beſorgniß geeignet,
boten die Gelegenheit zur Erregung und Verbreitung von Mißtrauen,
welches in einzelnen Kreiſen unleugbar beſteht. Wiewohl von der
Kommiſſion dies Mißtrauen in keiner Weiſe getheilt wurde und ihrer
Meinung nach es an jedem berechtigten Grunde und Anhaltspunkt
hierfür gebricht, glaubte ſie ſich dennoch im Jntereſſe aller Betheiligten
verpflichtet, den Erwerb und den Werth der für den Reichsinvaliden-
fonds angeſchafften Werthpapiere, namentlich der in dieſem befindlichen
Eiſenbahnprioritätsobligationen ohne Staatsgarantie und alles, was
ſich auf den Erwerb bezieht und damit zuſammenhängt, ſorgfältigſt
und genaueſtens zu unterſuchen und zu prüfen und keinen Umſtand
unermittelt zu laſſen, welcher zur Aufklärung der Sachlage dienlich ſein
könnte.“ Aus den gleich Anfangs vom Regierungskommiſſar ge-
machten Mittheilungen heben wir Folgendes hervor: „Die durch das
Geſetz vom 22. Mai 1873 der Verwaltung geſtellte Aufgabe, eine
Summe von 247 Millionen Thalern, abgeſehen von Eiſenbahnbaufonds,
in verhältnißmäßig kurzer Zeit innerhalb eines beſchränkten Kreiſes von
Effekten zur zinsbaren Belegung zu bringen, habe als erſte und vor
Allem zu vermeidende Gefahr die erſcheinen laſſen, daß eine ſo um
faſſende auf dem Markte auftretende Nachfrage nach den geſetzlich zu
läſſigen Effektengattungen die Preiſe derſelben ganz unverhältnißmäßig
in die Höhe treiben möchte, eine die Anlage vertheuernde Steigerung,
auf welche nach Belegung der Fonds eine ebenſo energiſche Reaktion
hätte folgen müſſen. Um dieſe Gefahr zu vermeiden, habe man über
haupt davon abſehen müſſen, auf den freien Markt nachfragend aufzu
treten. Nur was ſich im Laufe des täglichen Verkehrs bot, durfte an
der Börſe zu den laufenden Kurſen angekauft werden. War es ſo ver
mieden, die Preiſe der zum Ankauf zuläſſigen Effekten zu ſteigern; ſo
mußte das Bemühen darauf gerichtet ſein, neu auf den Markt kommende
Anleihen aus erſter oder zweiter Hand zu Preiſen zu erwerben, welche
den marktgängigen Preiſen ähnlicher Papiere entſprachen.

Solche Preiſe konnten um ſo williger gewährt werden, eine je um
fangreichere ſofortige Anlage des ſonſt unverzinslich lagernden Kapitals
ſie vermittelten. Unter Beobachtung dieſer Politik ſei es dem Reichs
n gelungen, im Laufe des Sommers 1872 eine Summe von
aſt 190 Millionen Thalern in definitiv oder vorläufig zuläſſigen Papieren

anzulegen, ohne auf die Kurſe der betheiligten Effektengattungen irgend
wie einen ſteigernden Einfluß zu üben. Die vom Reichskanzler
amt auf dieſe Weiſe bis Ende September 1873 erworbenen, der Ver-
waltung des Reichsinvalidenfonds für die von dieſer Behörde verwal-
teten Fonds überwieſenen Summen von Werthpapieren bezifferten ſich
nach den Nominalwerthen auf 193,214,590 Thaler. Da auf dieſe
Geſammtſumme nur 93001 Thlr. Proviſion ausgegeben ſind, ſo beläuft
ſich der Proviſionsaufwand durchſchnittlich auf nur alſo etwa
per Mille. Da inländiſche und geeignete ausländiſche Anleihen
nur in beſchränktem Maße auf den Markt kamen, ſo mußte in großem
Umfange zur Erwerbung nichtgarantirter Eiſenbahnprioritäten geſchritten
werden um nicht große disponible Kapitalbeſtände zinslos liegen zu
laſſen und die rechtzeitige Belegung der Fonds in Frage zu ſtellen.
Da der freihändige Ankauf an der Börſe, wenn die Kurſe nicht unver
hältnißmäßig geſteigert werden ſollten, nur unerhebliche Reſultate geben
konnte, ſo erſchien es, wie ſchon bemerkt, geboten, auf die Erwerbung
von neu auf den Markt kommenden Prioritätsanleihen Bedacht zu
nehmen. Es kamen in jener Zeit aus den Händen der bewährteſten
Eiſen bahngeſellſchaften größere Summen zur Emiſſion, welche zu Preiſen
erworben werden konnten die den zeitigen Kurſen gleich verzinslicher
Prioritäten derſelben oder ähnlich ſituirter Geſellſchaften entſprachen.
Bei der Erheblichkeit der Summen, zu deren zinsbaren Belegung hier
die Gelegenheit geboten wurde, war auch die Rückſicht mitbeſtimmend,
daß durch die Benutzung derſelben die Aufzehrung von Kapital zur
Deckung von Jnvalidenpenſionen vermieden wurde. Die Hauptpoſten,
welche übernommen wurden, beſtehen in Prioritätsobligationen der Köln
Mindener (15 Millionen Thaler), BergiſchMärkiſchen (30 Millionen
Thaler) und Magdeburg-Halberſtädter (28 Millionen Thaler) Eiſen
bahngeſellſchaften, deren Netz die induſtriellen Gebiete Weſtdeutſchlands
und die Hauptverbindungswege zwiſchen dem Oſten und Weſten um
faßt und deren Proſperität auf das Jnnigſte mit der geſammten wirth-
ſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands verknüpft iſt. Die Kurſe, zu
welchen 4 prozentige Eiſenbahnprioritäten erworben wurden, bewegten
ſich zwiſchen 99 und 98 der Hauptſache nach. Der Erwerb der
Eiſenbahnprioritäten fand durch die Seehandlung ſtatt. Ein 5 prozen-
tiges Anlehen der Berlin Hamburger Eiſenbahn wurde zum Kurſe von
101 durch die Deutſche Bank erworben. Die Sicherheit der Verzin
ſung und Amortiſation der erworbenen Prioritäten unterliegen keinem
Zweifel und komme es nur darauf an, für die Veräußerung derſelben
Zeit zu gewinnen, was der Zweck der Vorlage ſei.“

Da dieſe Mittheilungen, beſonders weil ſie nur mündliche waren,
nicht als erſchöpfend betrachtet werden konnten, ſo wurde die Regie
rüng um die Beantwortung beſtimmt formulirter Fragen erſucht. „Die
Vöollſtändigkeit des Seitens der Regierung mitgetheilten Materials
wurde allſeitig mit Befriedigung anerkannt. Daſſelbe erfuhr noch
eine Ergänzung durch die Erklärung, daß die Ankäufe der in Frage
ſtehenden Prioritätsobligationen faſt durchweg aus der Zeit vor Ein
richtung der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds (1. Oktober 1873)
datirten daß ferner das Reichskanzleramt bei der Uebernahme
von Prioritätsanleihen niemals mit einem Conſortium, ſondern nur
mit der Seehandlung, einmal mit der Deutſchen Bank, kontrahirt
habe, und daß demnach die Erwähnung eines Conſortiums im Ver
waltungsberichte der Diskonto- Geſellſchaft ſich nur auf die Stellung
dieſes den emittirenden Bahnen, nicht dem Reichskanzleramt und der
Verwaltung des Jnvalidenfonds gegenüber beziehen könne. Die See-
handlung habe dem Reichskanzleramt Offerten auf gewiſſe Quantitäten
eines beſtimmten Werthpapieres gemacht und letzteres habe dieſe Offer
ten dann acceptirt, wenn es ſie geeignet befunden.“ Betreffs der
Eiſenbahnprioritäten führte der Regierungskommiſſar noch beſonders
aus: „Bei Beurtheilung der Ankaufsoperationen des Reichskanzleramts
müſſe man die damalige Situation zum Ausgangspunkte nehmen.
Das Reichskanzleramt habe es als ſeine Pflicht erkannt, auf Grund
der durch das Geſetz gegebenen Vollmachten die Belegung der Fonds
zu bewirken, daß Zinsverluſte und namentlich Kapitalsaufzehrungen
des Reichsinvalidenfonds möglichſt vermieden und die rechtzeitige Be
legung des Reichsinvalidenfonds geſichert würden. Da für eine längere
Periode nicht in Ausſicht ſtand, daß größere Emiſſionen definitiv zu
läſſiger Papiere auf den Markt kommen würden, ſo habe man zur
Uebernahme von neuen Prioritätsanleihen ſolider Eiſenbahngeſellſchaf-
ten greifen müſſen. Für die StammAktien der Bahnen, deren Prio-
ritäten in großen Poſten übernommen wurden, habe ſich damals das
Vertrauen des Publikums in hohen Kourſen ausgedrückt. So hätten
namentlich am 6. Auguſt 1873 Bergiſch-Märkiſche 112 Berlin
Potsdam- Magdeburger 128, BreslauSchweidnitz-Freiburger 113
BerlinGörlitzer 107*,, KölnMindener 147, Magdeburg-Halberſtädter
131 geſtanden. Die Prioritäten dieſer Bahnen hatten einen hohen
Koursſtand und die Frage, ob ſie eine Zinsgarantie hatten oder nicht,
hatte bei dem Vertrauen, welches das deutſche Eiſenbahnweſen genoß,
auf den Koursſtand einen geringen Einfluß. Die gewählten Prioritä-
ten genoſſen ein großes Vertrauen im Publikum und, wie die Kours-
überſichten beweiſen, hat dieſes Vertrauen noch das ganze Jahr 1874
hindurch fortgedauert. Erſt im Jahre 1875 ſei an die Stelle deſſelben
ein Mißtrauen getreten. Es ſei mit Sicherheit anzunehmen, daß das
Vertrauen, wenn ſich erſt die Verhältniſſe geklärt hätten, wiederkehren
werde. Eine Berechnung der Koursverluſte nach den täglich wechſeln
den Börſenkourſen ſei illuſoriſch. Für die wirkliche Sachlage läge die
Frage nur ſo, ob die Bahnen im Herzen Deutſchlands unter den ge
enwärtig obwaltenden Mißtrauen dauernd leiden würden, und dieſeFrage ſei zu verneinen. Die ſeitdem eingetretenen ungünſtigen und

finanziellen Betriebsreſultate der Eiſenbahnen hätten theils in dem in
duſtriellen Rückſchlage, theils in der Höhe der Kohlen und Eiſenpreiſe
ſowie der Löhne, theils darin ihren Grund, daß viele der großen Eiſen
bahngeſellſchaften bedeutende neugebaute Strecken in Betrieb geſetzt
hätten. Was ſpeciell die angefochtenen Prioritäten der Hannover-Altenbe
kener Eiſenbahngeſellſchaft angehe, ſo beſitzen die Reichsfonds nur ſolche I.
und II. Serie, welche für das ganze Unternehmen erſte Priorität genöſſen
und insbeſondere auch denen der III. Serie vorgingen. Das Erfor-
derniß für die Verzinſung und Amortiſation der Prioritäten I. und II.
Serie betrage 862,500 Mark jährlich, das mache pro Kilometer der in
Betrieb befindlichen 288,50 Kilometer 2989,0 Mark. Daß dieſer Rein
ertrag geſichert ſei, könne nicht im Geringſten bezweifelt werden.
Wenn man das Ergebniß lediglich des Jahres 1874 in Betracht ziehe,
ſo ſtelle ſich der zur Deckung der Prioritätszinſen des Jahres 1874
disponible Reinertrag auf 709,779 Mark oder pro Kilometer auf
5088 Mark, alſo weſentlich höher als das Erforderniß für die Priori-
täten J. und II. Serie. Jm laufenden Jahre habe der kilometriſche
Bruttoertrag, obgleich eine Strecke von 149 Kilometern neu in Be
trieb getreten ſei, bis Ende Oktober den des Vorjahres nahezu erreicht.“

Jndem wir uns die eingehendere Wiedergabe der in dem Bericht
auf Grund des von der Regierung gelieferten Materials feſtgeſtellten
Thatſachen und Verhältniſſe vorbehalten, heben wir für jetzt nur noch
folgende Stelle hervor: „Die Unterſuchung und Prüfung des geſamm
ten Materials führt zu folgenden vor Allem feſtzuſtellenden Ergeb-
niſſen: die im Beſitz der Reichsfonds befindlichen Eiſenbahnprioritäts-
obligationen ſind ſtets um die damaligen Tageskurſe derſelben oder
gleichartiger Prioritäten, nicht theurer angekauft worden, ſo daß jeder
Anhaltspunkt für die Annahme einer Bevortheilung einzelner Bahnen
oder Bankhäuſer oder irgend einer nicht ganz lautern Verfahrweiſe
fehlt und daher keinerlei Grund zu Mißtrauen gegeben iſt. Die for-
male Geſetzlichkeit der Kapitals- Anlage und des Verfahrens wurde von
der Kommiſſion einſtimmig anerkannt. Nach der Anſicht der großen
Mehrheit der Kommiſſion iſt die Sicherheit der beſprochenen Eiſen
bahnprioritäten in Bezug auf ihre Verzinſung nicht zu bezweifeln und
kann auch von effektiven Verluſten ebenſowenig wie von einer Gefahr
für die Fonds überhaupt und die darauf ruhenden Anſprüche insbe-
ſondere nicht geſprochen werden.“ Nur die ultramontanen Mitglie
der gaben eine gegentheilige Anſicht kund.



Techniſ che, MNückblicke. Smyth u. Simpſon wollen ein Verfahren zur directen Darſtellung
von Eiſen und Stahl erfunden haben, das alle bisherigen weit über-

ſoll. Ob die Geſellſchaft, welche ſich unter dem Namen Standard Jron
Neben der Electricität tritt noch ein anderer gefährlicher Concur treffen namentlich aber vor dem BeſſemerVerfahren den Vorzug haben

rent des Dampfers als Triebkraft auf: es iſt dieß die Kohlenſäure,
die man nach einer Erfindung des Dr. Bein s aus Gröningen in U. t
Holland auf leichte Weiſe in beliebiger Spannung (bis zu 70 Atmos Erfindung gebildet hat, reuſſiren wird, bleibt abzuwarten.

Steel Company Limited zur Ausführung der h
urch

phären und drüber) herſtellen kann, wozu weder Compreſſionspumpen Einführung der neuen Reichsmünzen wurde die Scheidung und Behand

gefaßte Verwendung comprimirter Kohlenſäure als Triebkraft wieder
neue Ausſicht auf Erfolg erlangt und es ſind bereits bedeutende Tech
niker mit der praktiſchen Ausbeutung der Beins'ſchen Erfindung be
ſchäftigt. Das neue Jahr wird wohl hier manches Jntereſſante brin-
gen. Die Gasmotoren für deren Vervollkommnung die beiden
Direktoren der Gasmotorenfabrik Deutz zu Deutz: Otto und Daim-
ler, unermüdlich thätig ſind, finden immer ausgedehntere Anwendung
namentlich als Motoren für das Kleingewerbe. Daimler hat in dieſem
Jahre eine Gasmaſchine conſtruirt, bei welcher man neben dem Leucht-
gaſe auch Petroleum zur Herſtellung des Exploſionsgemenges verwen-
den kann, wodurch es möglich iſt, die Gasmotoren auch dort anzu
wenden, wo Leuchtgas nicht zur Stelle iſt. Otto hat weſentliche
Verbeſſerungen an der Hemmung der Fliegekolben angebracht: die
Hemmung geſchieht durch ein hydrauliſches Sperrwerk, das zugleich
als direkt wirkende Pumpe gebraucht werden kann. Dagegen haben
ſich die Hock'ſchen Petroleummotoren, wie es ſcheint, in der Praxis
nicht bewährt, wenigſtens iſt es nicht gelungen, dieſelben zu allgemei-
nerer Anwendung zu bringen. Es wird uns nun eben mitgetheilt,
daß es einem Techniker in Böhmen gelungen ſei, weſentliche Ver
beſſerungen an den Hock'ſchen Motoren anzubringen ob die Verbeſſe-
rungen wirklich derart ſind, daß ſie den Hock'ſchen Motoren auf die
Beine helfen werden, bleibt abzuwarten. Die Lehmann'ſchen Heiß-
luftmaſchinen ſcheinen ſich für gewiſſe Betriebs-Einrichtungen, die

talle aus ihren Legierungen zu verzeichnen.
von Dr. Heinrich Rößler zu Frankfurt erfundenen neuen Gasöfen
zum Schmelzen von Gold und Silber, ſowie deſſen neues Verfahren

noch ſonſtige mechaniſche Apparate erforderlich ſind. Durch die Beins'- lung der Edelmetalle bei uns in größerem Maße wie bisher betrie
ſche Erfindung hat die bereits von Faraday und Andern in's Auge ben und es hat die einſchlägige Jnduſtrie in Deutſchland einen bedeu-

tenden Aufſchwung genommen. Als Folge davon ſind weſentliche Ver
beſſerungen in den Verfahren und Apparaten zur Gewinnung der Me-

Hervorzuheben ſind die

zur Gewinnung von Palladium, einem Metalle, das ſeitdem Graham
und Böttger auf deſſen merkwürdiges Verhalten zu Waſſerſtoff auf
merkſam gemacht haben, in chemiſchen Laboratorien in ziemlicher Menge
gebraucht wird.

Vermiſchtes.
Die geſtrige Reichstags Sitzung, ſchreibt die Schleſ. Preſſe“

unterm 30. v. M., hat die zweite Leſung der Strafgeſetz- Novelle
zu Ende kommen laſſen. Ende gut, Alles gut. Mit dem geſtrigen
Tage konnte der hohe Bundesrath allenfalls zufrieden ſein. Zu An
fang der Sitzung gelang es dem Abg. Kreisgerichts- Rath Dr. Ger-
hard, dem im Sommer gewählten Nachfolger von Dr. Meyer-Thorn,
in die Langweiligkeit der juriſtiſch- politiſchen Reden mit einer ſcherz
haften Rechtfertigung der in den alten Studenten-Liedern nicht immer
vermiedenen ſchlüpfrigen Anſpielungen, der harmloſen „unzüchtigen
Aeußerungen die Lacher auf ſeine Seite zu bringen. Wer jemals
im Freien alſo öffentlich das Fuchs-Lied: „Was kommt dort
von der Höh?“ mit feierlicher Andacht mitgeſungen oder ohne an die

mehr ſtändige Kraft brauchen, einzuführen. Eine caloriſche Maſchine Möglichkeit einer rigoriſtiſchen Auslegung zu denken, den „Hackſch
ganz neuer Conſtruction von Kreisſecretair Otto in Greifenhagen, die
ſich für größere Kraft eignet, iſt eben im Bau begriffen und wird
wohl in den nächſten Monaten auf den Markt kommen. Der Schmidt'-
ſche Waſſermotor für Kleinbetrieb erfreut ſich immer wachſender
Beliebtheit; für größeren Betrieb conſtruirt eben die Firma Gloy u.
Gieſe zu Holzminden Turbinen, die ſehr leiſtungsfähig ſein ſollen.
Profeſſor Muchot in Tours hat einen Motor conſtruirt, der mit
Hülfe der Sonnenwärme getrieben wird. Der Apparat iſt vom
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet höchſt intereſſant, hat
aber als Motor für den Praktiker keinen reellen Werth. Jmmerhin
iſt es möglich, mittelſt des Muchot'ſchen Sammelapparates für Sonnen-
wärme eine Temperatur von 1609 zu erzeugen und man hat vorge-
ſchlagen, die Vorrichtung in den warmen Zonen zum Kochen der
Speiſen, zum Brodbacken, ja ſelbſt zur Zuckerfabrikation zu verwenden.

Als Nachtrag zu früher Erwähnten ſei noch bemerkt, daß man im
verfloſſenen Jahre verſucht hat, die alte Jdee der Lokomotive mit
Beinen, ſtatt Rädern, zur praktiſchen Ausführung zu bringen, prak-
tiſche Reſultate haben aber auch die neuerlichen Verſuche nicht ergeben.
Dagegen läßt ſich gegenwärtig ein franzöſiſcher Techniker eine Straßen
locomotive pantentiren, bei welcher das Syſtem der Wagenräder und
der Beine der Zugthiere ziemlich glücklich vereinigt iſt, doch find die
Verſuche mit der Maſchine noch nicht ſo weit gediehen, um ein Urtheil
über deren Leiſtungsfähigkeit zu ermöglichen. An den Werkzeug-
maſchinen und Arbeitsmaſchinen ſchreiten die Verbeſſerungen
ſtetig vorwärts, ohne daß jedoch Beſonderes auf dieſem Gebiete zu
verzeichnen wäre dem Bedürfniſſe nach einer praktiſchen Feilenhau-
maſchine haben verſchiedene Techniker durch zum Theil recht ſinn-
reiche Erfindungen abzuhelfen geſucht, allein ohne großen Erfolg, eben-
ſo iſt das Bedürfniß für eine Maſchine zur Herſtellung geſchmiede-
ter Nägel noch vorhanden. Nähmaſchinen, Strickmaſchinen,
Webſtühle und Stickmaſchinen ſind auf einem hohen Grade der
Vollendung angelangt. Ein Amerikaner hat ſogar eine Stopfma-
ſchine erfunden und bietet ſolche Maſchinen für 20 Dollars das Stück
zum Verkauf aus ob ſchon Jemand auf den Humbug reingefallen iſt,
wiſſen wir nicht. Die Zahl der im vergangenen Jahre erfundenen

Waſchmaſchinen iſt Legion und immer werden neue in großer
Menge hinzu erfunden; ein Zeichen, daß die Beſtehenden alle noch

Comment“ an dem Tiſche im Rundgeſang hat herumgehen laſſen, der
mußte lachen über die ſcherzhaften Reminiſcenzen des alten Hallenſer
Corps- Studenten ſogar das Geſicht des würdevollen Ober Staatsan
walts v. Schwarze verzog ſich in Heiterkeit, und der kleine Windt-
horſt verſicherte privatim dem Redner, er werde als Zukunfts- Miniſter
den „ſtrebſamen Staatsanwälten“ nicht geſtatten, die Sänger des
Liedes: „Der Papſt lebt herrlich in der Welt“, zu verfolgen.

Der „Reichs- und StaatsAnzeiger“ ſchreibt: Die neulich von
uns angekündigte Probe mit neueſten Extincteuren von Lipman
u. Co. in Glasgow hat am Donnerstag Mittag auf dem „Grützmacher“
bei Berlin ſtattgefunden, wozu ſich außer der Feuerwehr auch ein zahl
reiches Publikum eingefunden hatte. Der Apparat hat, wie wir kürz-
lich andeuteten, den Zweck, Brände in ihrem Entſtehen zu erſticken.
Zur erſten Probe war ein großer Holzſtoß, unter welchem ſich Petroleum
tonnen befanden aufgebaut und mittelſt Petroleum und Hobelſpähnen
in Flammen geſetzt worden. Es wurden 2 Apparate in Thätigkeit
geſetzt, und gelang es, das ſtarke Feuer in kaum einer Minute zu
löſchen. Eine noch größere Wirkung hatte die zweite Probe, bei wel
cher ein Quantum Theer, das ebenfalls durch Petroleum angezündet
worden, in viel ſtärkerer Gluth und Flamme, als das erſte Feuer auf-
brannte. Hier löſchte bereits ein Extincteur in 15 Sekunden völlig
das Feuer. Wie wir hören, ſollen dieſe Apparate bereits vielfach von
Privaten eingeführt ſein und empfiehlt ſich die möglichſte Verbreitung
dieſer Maſchinen.

Die Petroleumlampe, welche ſo allgemein verbreitet iſt
wird ziemlich koſtſpielig durch die häufig ſpringenden Cylinder. Ein
Beobachter hat Gelegenheit gehabt, die Bemerkung zu machen, daß die
Cylinder Fälle, wo man es muthwillig hervorruft, abgerechnet
erſt dann ſpringen, wenn das Oel im Glaſe auf die Neige geht. Es
erklärt ſich dieſes wohl dadurch, daß das Oel durch den längeren Weg,
den es machen muß, mit Sauerſtoff etwas gemengt an die Flamme
kommt, ähnlich wie dieſes bei den Bunſenſchen Gasbrennern. Die
Flamme wird heißer und leuchtet weniger; wenn man jetzt mehr
Licht erzielen will, ſteigert man die Hitze unverhältnißmäßig, und der

Cylinder ſpringt.
Der Biſchof von Orleans, Dupanloup, weilt gegenwärti

in Paris, um die Heiligſprechung der Jeanne d' Arc energiſch zu betrei
nicht zur Zufriedenheit der Hausfrauen arbeiten. Die Waſchmaſchinen
von Reinemer u. Stemler, von Bohlken und die kürzlich aus
Amerika herübergekommene Waſchmaſchine mit zwei Walzen, von denen
eine quer und die andere längs gerieft iſt, ſcheinen ihrem Zwecke noch
am meiſten zu entſprechen. Die Sandblas maſchine von Tilgh
mann, welche auf der Wiener Weltausſtellung großes Aufſehen erregte
und in Amerika, England und Frankreich bereits vielfach Anwendung
findet, ſcheint ſich endlich auch bei uns einführen zu wollen: in mehre
ren deutſchen Etabliſſements ſind gegenwärtig aus England impor
tirte Sandblasmaſchinen in Thätigkeit und es ſind bereits in
verſchiedenen Fabriken Einrichtungen getroffen, um die Maſchinen
auch bei uns anzufertigen. Wenn erſt einmal das neue Deutſche Pa
tentgeſetz fertig und in Kraft getreten iſt, werden wir in Deutſchland
wohl nicht mehr halbe Menſchenalter lang warten müſſen, bis Maſchi-
nen, die ſich anderwärts bereits längſt praktiſch bewährt haben, auch bei
uns erhältlich ſind. Es giebt noch eine große Anzahl von Arbeiten,
welche bei uns mit Hülfe von theilweiſe unvollkommenen Werkzeugen
oder mit der Hand vollbracht werden, für welche aber der Engländer
und Amerikaner längſt Specialmaſchinen hat. Jn der Gewinnung
und Scheidung der Rohmetalle ſind im vergangenen Jahre man-
cherlei Verbeſſerungen in Vorſchlag gebracht worden. Die Engländer

ben. Ein ſolches Werk läßt ſich aber nicht ſo leicht ausführen, wie
Biſchof Dupanloup ſich gedacht haben mag, er begegnete hier nach
alter Art unzähligen Schwierigkeiten. Die römiſche hohe Prieſterſchaft

bekämpft zunächſt ſeinen Plan lebhaft, um nicht die engliſche Empfind
lichkeit zu treffen und den Fortgang der katholiſchen Propaganda in
England zu ſtören, an deren Spitze Kardinal Manning ſteht. Jn der
Umgebung des Papſtes befinden ſich viele Prälaten, welche der Meinung
ſind, daß die Kanoniſation der franzöſiſchen Heroin im Jnſelkönigreiche
als eine der franzöſiſchen Nation gewährte Gunſt, durch welche die eng
liſche Nationalität herabgeſetzt würde, angeſehen werde. Uebrigens ſcheinen
dieſe Befürchtungen nicht ohne Grund zu ſein, einige einflußreiche engliſche

Katholiken ſollen ſchon das Verlangen geäußert haben, daß die Maria Stu
art ſofort heilig geſprochen werden müſſe, wenn der Jungfrau von Orleans
dieſe Ehre widerfahre. Dieſe Forderung wird damit begründet, daß
die Jeanne d'Arc Alles in Allem nur eine politiſche und militäriſche
Rolle geſpielt habe und keineswegs eine religiöſe Miſſion hätte erfüllen
können, während Maria Stuart als Opfer ihres katholiſchen Glaubens
gefallen ſei.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jn der Geographiſchen Geſellſchaft zu London brachte kürzlich der Praſi

dent, Sir Henry Rawlinſon, die Afrikaniſche Reiſe des Lieutenants Cameron
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wiederum zur Sprache, und erwähnte als einen Beweis des ſehr großen Jntereſſes,
welches Cameron's Forſchungsreiſe nicht allein in England ſondern auch bei ande-
ren Europaiſchen Nationen erregt, daß auf Grund der irrthumlichen Mittheilung
Stanley's, der junge Offieier werde in Centralafrika durch Mangel an Mitteln
zurückgehalten, ſeine ſchwierige Reiſe fortzuſetzen, der König der Belgier ſich er
boten hatte, einen Credit von 100,000 Fr. zu ſeiner Verfügung zu ſtellen, um ihn
in den Stand zu ſetzen, ſeine Reiſe nach der Weſtkuſte zu vollenden. Cameron
werde theils durch ſeinen leidenden Zuſtand, theils durch ſeinen Wunſch Mittel
zu ſinden, um die Mitglieder ſeiner Expedition, 50 Perſonen an ahl, nach Zan
ibar zurück zu ſchicken, in Loanda zuruckgehalten. Sobald er aber ſeine Mannſchaft weggefandt, wurde er fich auf einige Zeit uach Madeira zur Starkung
einer Seſunddeit begeben und kurz nach Oſtern in England eintreffen. In der
elben Sitzung verlas Generglmajor Sir Frederic J. Goldſmith eine Abhandlung

über Capitain Napiers jüngſte Reiſen an der Turkomaniſchen Grenze Perſiens.
Von Dr. Andreas, der mit Unterſtützung des CultusMiniſteriums, der

Akademie der Wiſſenſchaften und der Hamburger geographiſchen Geſellſchaft eine
antiquariſche Forſchungsreiſe nach Perſien unternommen hat iſt uber Te
heran eine telegraphiſche Depeſche eingetroffen, daß er bei Riſchehr im Gebietdes alten Elam, a der Grenze zwiſchen Perſien und rei eine Ausgra-
bung mit gutem Erfolge begonnen und gegen 500 ganze Ziegel und größere oder
kleinere Fragmente mit S Keilſchrift funee3 habe.

Jm Haag ſoll Sp l ein Denkmal errichtet werden. Das zu dieſem
Behufe m getree rn Comité hat, wie die „Ag, am. erfahrt, ſoeben an
die eiviliſirte Welt einen Aufruf zur Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen erlaſſen.
Auf der Liſte der auswärtigen Ehrenmitglieder des Comités finden wir folgende
„beſte Namen Deutſchlands verzeichnet: Berthold Auerbach, Prof. J. Bergmann
in Marburg, J Kuno Fiſcher in Heidelberg, Prof, v. Prantl in Munchen,
Prof. Schaarſchmidt in Bonn, Prof. Siegwart in Tubingen, Profeſſor Zeller
in Berlin.Die jgpaneſiſche Regierung hat an die it glie niſche das Anſuchen

eſtellt, ihr für die neugegründete Hochſchule der ſchönen Künſte in Yeddo drei
talieniſche Profeſſoren und zwar fur architektoniſches Zeichnen, fur Ornamentik,

für Bildhauerei und Malerei zu ſenden. Dieſelben werden zunachſt auf funf
Jahre angeſtellt, erhalten jährlich 20,000 Fres. Gehalt, freies Quartier und Ver
gutung der Reiſekoſten.

Am 15. v. M. ſtarb in Wien der Gaſiwirth Franz Haydinger,
bekannt als eifriger Bucherſammler und tüchtiger Buücherkenner. Schon in ſeiner
Jugend hatte Haydinger fur alte Druckwerke reges Intereſſe im Jahre 1818er eine Sammlung anzulegen welche alle u die Geſchichte der Stadt

Wien bezuglichen Werke, Broſchuren, lugblätter, Kupferſtiche u. ſ. w. aufnehmen
ſollte; er ſammelte ſomit nahezu ſechzig Jahre und brachte es dahin, eine Biblio
thek ſein Eigen genannt zu haben, die wohl eine der reichſten Privatbucherſamm
lungen Wiens iſt, gegenwärtig 21,000 Nummern zahlt, und Kurioſa, ja auch
Unika enthalt, die vergebens in manchet Hof- Staats oder Univerſitatsbibliothek
geſucht werden. Manch bedeutender Fachgelehrte fand ſich in dem un cheinbaren
Häuschen in der Gartengaſſe ein und et bei ſeinen Arbeiten Haydingers
Sammlung. Jeder Beſucher fand in Haydinger einen ge aälligen, freundlichen,
witzvollen Cicerone ſeiner Bibliothek, der Wiener Lokalſchriftſteller aber auch
einen unterrichteten Rathgeber denn Haydinger kannte nicht nur
Buch, das er beſaß, und den Standort deſſelben, ſondern auch ſeinen hauptſachlichen
Jnhalt. Seine Sammlungen boten unerſchöpfliche Fundgruben. Seinem Teſta-
ment zufolge wird ſeine Bibliothek verſteigert es wird eine der größten Bucher
Auftionen ſein, die in den letzten Dezennien in Deutſchland abgehalten wurden.

Die deutſche Kunſt- und Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Muünchen
1876, welche der Muünchener Kunſtgewerbeverein anlaßlich ſeiner 25jaährigen Jubi
läumsfeier ins Leben gerufen, nimmt nach den bereits vorliegenden Anmeldungen
für welche der Termin mit dem 15. Februar gablaufen wird) ungeahnte Dimen-
ſonen an. Der großte Theil der deutſchen Fürſten hat die entgegenkommendſteBereitwilligkeit an den Tag gelegt die Ausſtellung mit den tet Werken

alter wie neuer zu verherrlichen, und ſelbſt die Pforten des Grunen Gewölbes
in Dresden, ſonſt unerbittlich, werden ſich aufthun, um die Schätze dieſer beruühm-
ten Sammlung in Concurrenz treten zu laſſen. Ebenſo werden Dom und Kirchen
ſchätze ſich einſnden, und überhaupt Dinge ſich verſammeln, welche wohl noch nie
mals vereinigt geſchaut werden konnten.

Dem Componiſten Heinrich Marſchner, der am 16. Auguſt 1796 zu
Zittau in der Sachſiſchen Oberlauſitz x wurde, wird in ſeiner Vaterſtadt
ein Denkmal errichtet das im r dieſes Sommers enthullt werden wird.

D Madame Riſtori iſt nach einer faſt zweijaährigen höchſt erfolgreichen Kunſt
tour in Braſilien, Mexiko, den Vereinigten Staaten und den Auſtraliſchen Colo-
nien, am 15. ds. nach Rom zuruckgekehrt. Jm Juni d. J. wird ſie in London,

öglicherweiſe zuſammen mit Signor Salvini, gaſtiren.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung.

Montag, den 31. Januar 1876.
1. Der Gymnaſial-Etat pro 1875 ſetzt sub Tit. IV. „zur Unterhaltung der

Schulutenſilien“ die Summe von 120 aus, worauf bis jetzt in Summa 103

Behanntmachnngen.

Die Erneuerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
4. Febr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann.

Privat Töchterinſtitut in Apolda.
(Großherzogth. S. Weimar.) [H. 3469.]

1. April d. J. wird vorausſichtlich die Stelle des Directors des
hieſigen Privat Töchterinſtituts vacant. Dieſelbe trägt jetzt dem Vor
ſteher nach Abzug aller die Schule betreffenden Ausgaben 3000 R. Mark
ein. Bedingungen ſehr günſtig. Nähere Auskunft ertheilt

Pfarrcollaborator A. Schmidt.
Director des Töchter -Jnſtituts in Apolda.

e d g auf ein Theilhaber GesuchGrundſtück hieſiger Stadt zur er- Zu einem ſeit 20 J Jahren an einemWir iwe „FeuerTaxe 40,000 d ne freeee i ahee
W. rentablen Luxus-Pferdegeſchäft wirdGöcking, Juſtiz- Rath ein ſich dafür intereſſirender thäti-

600 Thlr. werden gegen Si ger Mann mit einer disponiblen
cherheit ſofort zu leihen geſucht. Einlage von 5000 Thaler, die ge
Gefällige Offerten bittet man K. ſichert iſt, geſucht. Adr. sub S. Z.
R. poſtlagernd Dornburg in Thü 39 an Ransenstein G Vog-
ringen einzuſenden. ler in Leipzig. (H. 3479.)

95 z angewieſen und gezahlt ſind, ſo daß noch disponibel bleiben 16 05 H.
Da nun durch Beſchaffung der für die eröffnete 3. Vorſchulklaſſe des Gymnaſiums
nöthigen Subſellien 186 58 z Koſten erwachſen ſind, beantragt der e
die zur Bezahlung der Rechnung noch erforderlichen 170 53 nachzubew lligen.
Die Rachbewilligung geſchieht und zwar aus dem zur Dispoſition beider ſtädtiſchen
Behörden ſtehenden Fonds. (Tit. XXIII. C. 8 des Etats.)

2. Dem Wa S Keil iſt bei Ertheilung der Conceſſion zu dem
von ihm Leipzigerſtraße 72 projeetirten Neubau Behufs Herſtellung der vorge-
ſchriebenen Fluchtlinie die Erwerbung von 2 Meter Straßenterrain zur Be
dingung gemacht worden. Keil hat ſich zur Zahlung des mit 20 pro Meter

Preiſes bereit erklärt und beantragt der re ſich mit der be
immten Baulinie ſowie mit Ueberlaſſung des gedachten Terrains zum erwähnten

Preiſe einverſtanden zu erklaren, was geſchieht.
3. Auf den trag des Magiſtrats vom 4. Mai 1874 hat die Stadtverord

neten Verſammlung in der Sitzung vom 15. Juni 1874 die Erneuerung des Ab-
putzes des Hauſes an der Schifferbrückr genehmigt, dabei aber zugleich den Ma

iſtrat erſucht, fur Regulirung des Fußweges Sorge zu tragen. Die Trottoir
ommiſſion hat in Folge ihr gewordenen Auftrages die Trottoiriſirung bewirkt

und betragen die erwachſenen Koſten nach der vorliegenden Rechnung 623 8
Der Magiſtrat beantragt nachträgliche Bewilligung dieſes Betrages aus den
Arte e riet Tit. XXIII. C. 8 des Kaämmerei-Etats pro 1875. Dieſe Bewilligung
wird ertheilt.

4. Die Miethszeit des urſprunglich an den Fleiſchermeiſter Nietſch fur den
jährlichen Miethszins von 60 Thlr. vermietheten, von Nietſch mit Genehmigung
des Magiſtrats an den Wollwaarenhandler Louis Wolf veraftermietheten La-
dens Nr. 1 im Anbau des rothen Thurmes, lauft mit dem 1. October 1876 ab.
Wolf hat gebeten, den Miethsvertrag auf eine 6jährige Miethsperiode mit ihm
zu vezlonge und ſtatt des bisherigen Miethszinſes von 60 Thlr. 100 Thlr.
300 jährlich offerirt. Bei der Lage des Ladens, die manche Unannehmlich-
keit mit ſich fuührt, erachtet der Magiſtrat den offerirten Miethszins
r n beantragt, ſich mit der Prolongation einverſtanden zu erklaären,
was geſchieht.

5. Der Conditor Müller hier, welcher bis 1. October e. einen Verkaufs-
laden unter'm Rathhauſe fur den jährlichen Miethszins von 325 Thlr. inne hat
und außerdem die auf Vergrößerung und Verbeſſerung des Ladens verwendeten
Baukoſten von 270 Thlr. mit 10 jaährlich amortiſirt, hat um Pro
longation des Miethsvertrages nachgeſucht und einen jahrlichen Miethszins von
1200 offerirt. Der Magiſtrat halt die Offerte fur annehmbar und beantragt,
die nachgeſuchte zu genehmigen. Dies geſchieht.

6. Aus einer im Winter 1870/71 veranſtalteten Sammlung zum Zwecke der
Vertheilung von Kohlen an J t zuzäg ich der erwachſenen Zinſen,
ein Betrag von 2210 21 4 übrig geblieben. Das ſ. Z. mit der Verwaltung
der geſammelten Beträge beauftragte Comité hat beſchloſſen, dieſen Fond dem
Magiſtrat für die ſtädtiſche Armenverwaltung mit der Maßgabe zur Verfügungzu ſtellen, daß daraus nicht die rrenhchen laufenden z t en ſon
dern in beſonders dringlichen Faällen und bei Nothlagen außergewohnliche Unter
ſtützungen von Feuerungsmaterigl gewahrt werden ſollen. Der Magiſtrat hat ſich
zur Annahme des offerirten Betrages und zur Verwaltung deſſelben, dem daran
geknupften Zwecke a bereit erklärt und macht hiervon zur Kenntniß-
nahme Mittheilung. Die Verſammlung nimmt Kenntniß und ſpricht den Geſchenk
gebern ihrer Dank aus.

7. Bericht der Commiſſion betr. die Bildung einer Commiſſion,
Schatzung der fur Thiere, welche aus Veranlaſſung von Vieh-
ſeuchen in Folge hen cher Anordnung getödtet werden. Als Mit lieder der
gedachten Commiſſion werden die Herren: Director Herrmann (Zuckerſiederei),
Kein e idnert, Grubenbeſitzer Gruneberg, Amtmann Reinecke und Amtmann

o

8. Die bereis erwachſenen und noch entſtehenden, nach dem getroffenen Ab
kommen mit den betheiligten Adjacenten von der Stadt vorſchußweiſe zu bezah
lenden Koſten für die Vorarbeiten zur Regulirung der Gerwiſche ſtellen ſich nach
einem vorlaufigen Ueberſchlage vorausſichtlich auf mindeſtens 1028 60 Be-
willigt ſind bisher 270 Auf Anſuchen der Verwaltungs Deputation vonBeeſen beantragt der Magiſtrat daher den Mehrbedarf an Wenorſchnß im Be-

trage von 758 60 nachzubewilligen und die Bezahlung der Liquidation des
Regierungsfeldmeſſers Friedrich zu Merſeburg mit 613,0 zu genehmigen. Die
Nachbew r reſp. Genehmigung wird ertheilt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Meteorologiſche Beobachtungen.
T Febrnar. Morgens 7 Nhr. Nachm. 2 Nhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Luftdruck 340,33 Par. L. 339,26 Par. L. 338,42 Par. L. 339,34 Par. L.
Dunſtdruck 1,18 Par. L. 1,73 Par. L. 1,68 Par. L. 1,53 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit] 88,1 pCt. 73,6 pCt. 94,4 pC. 85,4 pCt.
Luftwarme 4,3 G. Rm. 1,8 G. Rm. 1,8 G. Rm. 1,3 G. Rm.
Dinmelsanfcht nehus zu hei zuig hei termmelsan neblig. völlig heiter. vollig heiter. eiter 3.olkenform neblig. völlig heiter. l vollig heiter S

o Auction.Jn dem zum Rittergute Löbitz bei Oſterfeld gehörigen
Hölzern ſollen am

Montag, den 1IA. Februar er.
Vormittags 9 Uhr

gegen 450 Haufen Buſchholz und eine Parthie Buſchlohe,
Dienstag, den 15. Februar er.

Vormittags 9 Uhr
gegen 550 Eichen,
einige Birken,

Buchen,
meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. Abfuhr ſehr gut.

Mehrere Güter mit Jnventar Ein Fabrikgrundſtück circa 2 Mor
von 6—-62,000 ein Kauf gen groß mit Dampfſfſchornſtein, in
laden, 4 Morg. Acker, gute Ge unmittelbarer Nähe der Bahn, iſt
bäude, ausgezeichnet für Seiler, ſofort zu verpachten, event. auch
1500-2000 Anzahlung. preiswerth zu verkaufen. Näheres

Mehrere C Gaſthäuſer, bei Herren Danbe Co.,
Reſtaurationen, Mühlen, Annoncen-Exped., Leipzigerſtr.
Bäckereien, Schmieden, 98 in Halle a/S.
Fleiſchereien u. Häuſer, fürl-
jedes Geſchäft paſſend, weiſet zum
Verkauf nach

Aug. Stoye,
ſindet zum I. April er. Stel
lung.Gnetſch bei Radegaſt. Juckerfabrik Trotha.

Ein erfahrener Kuhhirt

c



Halle a/S. den I. Februar 1876.
Zu der am

Mittwoch den 23. Februar d. Js.
Nachmittags 2 Vhr

im Hotel Stadt Hamburg“ in Halie a/S.
stattündenden ordentlichen General-Versammlung laden wir
hiermit unsere verehrten Vereinsmitglieder hötflichst ein.

Gäste haben Rintritt.
Eine rege Theilnahme an

zeichnet
dieser Versammlung erwartend,

Hochachtungsvoll

Der Vorstand
des Dawpfkessel Revisions Vöreins

für Halle und VUmgegend.
Schule, Inporosee, Rauhl, Rantae,

Lttich, Vogel, Walter.

Tages-Ordnung:
Bericht des Vorsitzenden
Vereinsjahr 1875.

27
7

schäftsjahr 1875.
ehe

c

Herrn Director Schulz über das

Bericht des Kassirers Herrn Director Kubl über das Ge-

Bericht des Ingenieurs Herrn Münter.
Vorlage des Budgets und Beschlaussfassung über die Höhe
der Beiträge für das Vereipngjahr 1876.
Ersatzwahbl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
Bezeichnung der öffentlichen Blätter, welche im Laufe des
Jahres als Vereins-Organe dienen sollen
Ueber Revision von Centrifügen.

e

Nach Schluss der Versammlung findet ein gemeinschaftliches
Pssen statt.

NB. Zu der an demselben Tage, Abends 8 Uhr, in „Stadt Ham-
burg“ stattündenden Sitzung des Thüringer Bezirks- Vereins
Deutscher Ingenieure sind unsere Mitglieder und Gäste vom
Vorstande genannten Vereins eingeladen.

100 CentnerImiperial Riüübensaauress
eigner ſorgfältigſter Züchtung

1875r Erndte,
hat abzugeben

Aciien- Zuckerfabrik Serxheim
zu Berxhbeim.

akeereeMühle- Verkauf.
Eine fünf Minuten von einer Bahn-

ſtation und 1 Stunde von Gera
entfernte Mahlmühle mit voller
Waſſerkraft, 3 Mahl- u. 1 Spitz
gang, vor 6 Jahren neu eingerich-
tet mit ausgebreiteter Kundſchaft,
wozu auch Feld und Wieſe abgege-
ben wird, ſteht wegen Todesfall
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Näheres durch Wrau-
gott Dietrich in Giera zu
erfragen.

„Jn einem ſchönen großen
Dorfe, in einer geſegneten
Gegend Stundevon Stadt
und Bahnſtation, zGru ndſtück,
gee elegantes Wohn-
aus, Stallgebäude, Scheu-ne, Schuppen, ſchöner gro-

ßer Garten, alle Räumlich-
keiten zu jedem Geſchäft
paſſend, vorzüglich für

Jimmermriſter,
welcher dort ſehr gewünſcht,
iſt veränderungshalber un-
ter ſehr günſtigen Vedin-
gungen zu verkaufen und
ſofort zu übernehmen. For-
derung 10,000 Thlr., An-
zahlung 6000 Thlr.

Reflectanten wollen ihre Adr. un
ter H. W. 36 bei Herrn Ru-
dolff Mosse in Halle a/S.
niederlegen.

Heirathsgesuech.
Ein Wittwer, 30 J., Jnhaber

eines flotten größeren Reſtaurants
und einem Baarvermögen von ca.
3000 Thlr. wünſcht ſich wieder mit
einer Dame im Alter von 25—28
J. zu verehelichen. Reflectantinnen
mit mindeſtens 2000 Thlr. Vermö-
gen, welche einer, wie oben genann
ten Wirthſchaft vorzuſtehen vermö
gen und die vorhandenen Kinder
(Mädchen) mütterlich behandeln
wollen, werden erſucht, oder auch
deren Eltern, detaillirte ernſtlich ge
meinte Offerten mit Photographie
unter M. 250 an Maasn-
stein G Vogler in HalleaS. einzuſenden. Nichtconveni
rendes wird unter Zuſicherung ſtreng
ſter Discretion ſofort retournirt und
bejahenden Falls Photographien-

wechſel ſtattfinden. [H. 5250.
Für eine größere Maſchinen-

und Dampfkeſſel-Armatu-
renfabrik wird ein tüchtiger

erReiſender
geſucht. Gefl. Offerten unter B.
1029 befördert die Annonceen-
Expedition von Rudolf
Mosse in Halle a/S.
Einen Druckerlehrling ſucht

die Gebauer-Schwetſchke'ſche
Buchdruckerei in Halle a/S.

1600 1200 600ſind den 1. April 1876 auszuleihen
und weiſt nach
H. Unterberg in Cönnern.

3 2 4 n 8 33 Ah 34 ähh, z1 I r F v r 54 J

t F

wegen Ucrbergabe meines

Weisswaaren- r Wäschegeschalts.
(H. 5259)

Emil Erbss, Leipzigerſtr. 103.

Die rühmlichſt bekannten

Stollwerck' ſchen Bruſt- Bonbons
aus der Fabrik von

Franz Stollwerck,
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9,

auf faſt allen Jnduſtrie- Ausſtellungen bereits prämiirt,
ſo wie auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts-
Medaille ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Con
ſümenten die ihnen gebührende, ſtets wachſende Anerkennung
als vorzügliches Hausmittel gegen Huſten, 8

Pr. Paquet à 50 Rpfg. käuflich in den beund Halsbeſchwerden.
kannten Niederlagen.

Ritterguts-Ceſſion.

Ein Rittergut in Thüringen, Ge-
birgslage, ca. 700 Morgen Areal,
jährlicher Pacht 1800 iſt zu
cediren. Zur Uebernahme ſind 18
20,000 erforderlich. Adreſ-
ſen unter A. S5 bef. die Cen-
tral Annoncen Expedition
von G. L. Daube Co.
in Erfurt. (D. 11838.)

3 Haus u. Gartengrundſtücke
äußerſt ſolid erbaut und im belieb-
teſten Vororte Leipzig's (Weich-
bild der Stadt mit innerer Tour
Pferdebahn) gelegen, mit reizender
Umgebung für ſtillen Gewerbebe-
trieb ſowohl als für angenehmſte
Wohnlage geeignet, da je Haus u.
Gartengrundſt. 4 herrſch. einger.
Wohnungen, Vor u. Hintergarten
und Hofraum c. enthält ſind
verhältnißhalber preiswürdig mit ge
ringer Anzahlung (bei ſichern Hypo
thekverh.) zu verkaufen u. wollen
ſich nur Selbſtkäufer wegen des
Näheren unter Adreſſe H. M. 862
an das Annoncenbureau von
Bernh. Freyer in Leipzig,
Neumarkt, wenden.

Auf dem Rittergut Schleinitz
b. Oſterfeld wird zum 1. April
d. J. ein praktiſcher, in geſetzten
Jahren ſtehender Verwalter geſucht,
der in Feldwirthſchaft, Viehzucht u.
landwirthſchaftl. Maſchinen durchaus
erfahren iſt, und darüber gute Zeug
niſſe aufzuweiſen hat. Perſönliche
Vorſtellung Bedingung.

Geſucht
ein altes, aber gut erhaltenes

Schlafſopha.
Offerten sub K. P. 1030 beför-
dert die Annoncen Expedi-
tion von Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Raclefelgen.
Einen großen Poſten ſehr ſchöner

großer buchener Radefelgen verkauft
ab Roßla zu ſehr billigen Preiſen
der Holzhändler [B. 9354.]

H. Vogefroren,
Breitenbach b. Roßla a/ H.
Zum 1. April wird 1 Kutſcher

geſucht, der Dienerſtelle vertritt.
Näheres Steinmühle(v. d. Kirchthor.)

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

eiſerkeit, Bruſt

Strohhüte
zum Waſchen, Färben und
Moderniſtiren werden ange-
nommen. Die neueſten For-
men liegen zur Anſicht bereit.

A. Burghardt,

Halle a/S. Leipzigerſtr. 17.
Jch fühle mich gedrungen, dem

Herrn Dr. Mandroskt für ſorg
ſame Behandlung und raſtloſe Be
mühungen meinen tiefgefühlten
Dank auszuſprechen. H.
Grüne Tanne bei Zöberitz.

Sonntag den 6. Februar ladet
zum Tanzvergnügen freund
lichſt ein C. Knauft.

Die Verlobung unſerer Tochter
Eliſe mit Herrn Alfred Voigt
erklären wir hiermit für aufgehoben.

W. Kramer und Frau.

Familien Nachrichten
Todes Anzeige.

Heute Abend 5/, Uhr entſchlief
nach längeren Leiden meine innigſt
geliebte Frau, Mutter und Toch
ter, unſere Schwiegertochter, Schwe
ſter und Schwägerin Henriette
geb. Meißner. Dies allen lie-
ben Verwandten und Freunden zur
Nachricht mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Halle a/S., d. 1. Febr. 1876.
Der trauernde Gatte
Louis Blosfeld.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag ſtarb unſer

innigſt geliebter Sohn, Gatte und
Vater, der Ziegeleibeſitzer Alexan
der Hoffmann nach ſchwerem
Krankenlager. Dies ſeinen vielen
Freunden und Bekannten ſtatt be
ſonderer Meldung. Die Beerdi-
gung findet Freitag früh 10 Uhr
vom Leichenhauſe des Stadtgottes-
ackers ſtatt. Es bitten um ſtille
Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, d. 1. Febr. 1876.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 28
Halle, Donnerstag

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
den 3. Februar 1876.

Für die nothleidenden Typhuskranken
in Frankenheim

ſind ferner eingegangen von Ungenannt in Cönnern 6 einer Wittwe
Poſtſt. Eisleben 3 L. L. 10) Dr. F. 6 H. B. B. 6-,
Eisdorf 50 Diaconus E. Ramb. in Jeſſen 3 durch Cantor
Krauſe in Wansleben am See geſammelt 21 65 und zwar
1) vom Paſtor Sch. 3 2) bei einem Schmauſe 10 .4 50 und
3) von ſeinen Schulkindern 8 15

Wir haben heute eine fünfte Geldſendung und zwar diesmal in
der Summe von 300 Mark an die Oberin Fräulein Gühne in Wei-
mar abgehen laſſen und nehmen fernere Beiträge gern an.

Halle, den 2. Februar 1876.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bayonne, d. 1. Febr. General Queſada iſt heute mit ſeinem

Korps in Bilbao eingerückt, ohne daß er bei ſeinem Vormarſche durch
Biscaya auf erheblichen Widerſtand geſtoßen wäre.

London, d. 1. Febr. Nach einem dem Reuter'ſchen Büreau“
unter dem heutigen Tage von Bombay zugegangenen Telegramme iſt
der Neffe des abgeſetzten Guicowar von Baroda, Mulhar Rao, und
Thronprätendent von Baroda, Sadoſch Rao, feſtgenommen und von
Baroda fortgeführt worden weil derſelbe die Eingeborenen von Ba-
roda zum Aufſtand gereizt haben ſoll. Demſelben Telegramm zufolge
ſollen unter den Stämmen an der Grenze von Scindia ernſtliche Un-
ruhen ausgebrochen ſein. Man fürchtet, daß ſich der Aufſtand über
das ganze Gebiet von Beludſchiſtan ausdehnen werde. Die Regie-
rung gedenkt Khelat zu beſetzen und den Khan zu entthronen. Der
Prinz von Wales iſt am 31. Januar in Gwalior eingetroffen und von
dem Maharajah von Scindia glänzend empfangen worden.

Deutſchland.

rath wahrſcheinlich nicht zur Annahme gelangt ſein würde.

Berlin, d. 1. Februar. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Seconde- Lieutenant Lorentz und dem Unteroffizier Friedrich
Lohmeyer, Beide im 2. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 28, die
Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Dem Forſtmeiſter von Kujawa, früher Oberförſter zu Hoyers-
werda, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt die Forſtweiſterſtelle Merſeburg-
Düben, dem Forſtmeiſter von Krogh, jetzt Oberförſter des Reviers
Lützel-Bilſtein im Regierungsbezirk Arnsberg, die Forſtmeiſterſtelle Mer
ſeburg-Annaburg übertragen worden.

NLC. Eine Anzahl Juriſten des Reichstags hat ſich dahin ver
ſtändigt, die in der zweiten Leſung der Strafrechtsnovelle abge
lehnten S 4 und 5 in folgender veränderter Faſſung wieder einzubrin
gen: „J 4. Wegen der im Auslande begangenen Verbrechen und
Vergehen findet in der Regel keine Verfolgung ſtatt. Jedoch können
nach den Strafgeſetzen des Deutſchen Reiches verfolgt werden:
Deutſcher oder Ausländer, welcher im Auslande eine hochverrätheriſche
Handlung gegen das Deutſche Reich oder einen Bundesſtaat, oder ein
Münzverbrechen, oder als Beamter des Deutſchen Reichs oder eines
Bundesſtaates eine Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen des
Deutſchen Reiches als Verbrechen oder Vergehen im Amte anzuſehen
iſt; 2. ein Deutſcher, welcher im Auslande eine landesverrätheriſche
Handlung gegen das Deutſche Reich oder einen Bundesſtaat oder
eine Beleidigung gegen einen Bundesfürſten begangen hat;

Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen Reiches
als Verbrechen oder als ein nach den Abſchnitten 10, 12, 16--23, 26
des zweiten Theiles ſtrafbares vorſätzliches Vergehen zu betrachten iſt;
Z. ein Deutſcher, welcher im Auslande eine nicht unter die No. 1, 2, 3
fallende Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen
Reichs als Vergehen zu betrachten und durch die Geſetze des Ortes,
an dem ſie begangen wurde, mit Strafe bedroht iſt 5. ein Ausländer,
welcher im Auslande eine der unter Nr. 3, 4 fallenden Handlungen
gegen einen Deutſchen begangen hat. Jn den Fällen Nr. 3, 4 tritt
die Verfolgung auch dann ein, wenn ver Thäter bei Begehung der
That noch nicht Deutſcher war. 5. Wenn in den Fällen des

4 Nr. 3 der Thäter bei Begehung der That noch nicht Deutſcher
war und die Handlung nicht gegen einen Deutſchen begangen iſt, oder
wenn ein Deutſcher oder Ausländer eine der in J 4 Nr. 4 bezeichneten
Handlungen begangen hat, ſo iſt das ausländiſche Strafgeſetz anzuwen-
den, ſoweit dieſes milder iſt. Auch bleibt in dieſen Fällen die Verfol-
gung ausgeſchloſſen, wenn 1. von den Gerichten des Auslandes über
die Handlung rechtskräftig erkannt und entweder eine Freiſprechung
erfolgt oder die ausgeſprochene Strafe vollzogen 2. die Strafverfolgung
oder Strafvollſtreckung nach den Geſetzen des Auslandes verjährt oder
die Strafe erlaſſen oder 3. der nach den Geſetzen des Auslandes zur
Verfolgbarkeit der Handlung erforderliche Antrag des Verletzten nicht
geſtellt worden iſt.

NLC. Der Reichstag hat ſeine heutige mehr als fünfſtündige
Sitzung dem Reſt der zweiten Berathung der Gewerbeordnungsnovelle
gewidmet das Hülfskaſſengeſetz, welches nebſt einigen anderen Vorla
gen auch auf der Tagesordnung ſtand, mußte wegen vorgerückter Zeit
hinausgeſchoben werden. Das Ergebniß der langen Debatte iſt übri-
ens faſt überall die Annahme der Commiſſionsvorſchläge geweſen. Nurbei 41äa und Artikel 2 wurden in der Commiſſionsfaſſung weſent-

liche Aenderungen vorgenommen, ohne welche das Geſetz im Bundes-

1. ein ſ

3. ein
Deutſcher, welcher im Auslande eine nicht unter Nr 1 und 2 fallende

Dort han-
delte es ſich um ein Amendement Völk zum Schutze der in Baiern
beſtehenden Einrichtungen, hier um die Streichung einiger Worte, wel
che regierungsſeitig als ſchlechthin unannehmbar bezeichnet wurden. Die
Socialdemokraten waren auch heute eifrigſt bemüht, die Diskuſſion für
ihre agitatoriſchen Zwecke auszubeuten, fanden aber ſtets die verdiente
Abfertigung. Ein Antrag Pariſius, welcher bezweckte, diejenigen Theile
des Reichs in welchen der Kaſſenzwang bisher nicht beſtand, von der
Wirkſamkeit des gegenwärtigen Geſetzes auszuſchließen, wurde mit gro
ßer Majorität abgelehnt.

Die Dienſtags- Nummer der „Kreuz-Zeitung“ enthielt eine Er
klärung des Herrn v. Dieſt-DOaber, die mit den Worten ſchließt:
„Ueberdies ſind der National- Zeitung für Empfehlung von Eiſenbah
nen Tauſende von Thalern zugefloſſen. Jch nenne hier die Berlin
Dresdener Bahn, wofür die National Zeitung nach Mittheilung von
Zeugen, welche ich für glaubhaft halten muß, mehrere Tauſend Tha
ler, es wurden mir 6000 Thaler genannt, erhielt.“ „Der Verlag
der Nationalzeitung antwortet nun „im Namen der Nationalzeitung“
auf dieſe Verdächtigung mit einer Erklärung, in welcher er jene Be
hauptungen „Wort für Wort für durchaus und in jeder Beziehung
erfunden und aus der Luft gegriffen“ bezeichnet.

Das Ballfeſt beim kronprinzlichen Paar,
welches, wie bereits erwähnt, am Montag ſtattfand und zu welchem
ungefähr 1000 Perſonen eingeladen worden waren, wird im „Reichs

v wie folgte Einladungen waren an die allerhöchſten und höchſten Herrſchaftderen Hofſtaaten, den Reichskanzler, die Botſchafter, b eignet

die inländiſchen Fürſten und die General Feldmarſchalle, die Genera
lität, die Staatsminiſter, dle Wirklichen Geheimen Räthe, die Präſidenten des
Reichstages und der beiden Häuſer des Landtages, die Räthe erſter und zweiter
Klaſſe, des Offizierkorps von Berlin, Potsdam, Spandau, Charlottenburg, Mit
glieder des Re e Mitglieder der Akademie, Profeſſoren der Univerſität,

der ſtädtiſchen Behörden von Berlin, die Aelteſten der Kaufmannſchaft,
an Gelehrte, Kuünſtler, Schriftſteller und andere Perſonen von Rang und Be
deutung ergangen. Die Feſträume bildeten 14 Gemächer im zweiten Geſchoß derSpree und der Schloßplatzfront, von denen in eke, Zeit ein Theil zu der
Wohnung der Königin Eliſabeth Chriſtine, Gemahlin Friedrich des Großen, ein
anderer zu der Wohnung der e Marie von Baiern (geb. Prinzeſſin von
Preußen) gehörte, und 5 Säle und größere Zimmer, die ſogenannten Konigin-
Mutter Kammern im erſten Geſchoß derſelben Seite. Jn die erſteren, die ſoge
nanuten Eliſabeth Kammern gelangt man vom Schweizerſgal aus durch das
Rothſeidene und rothe r in welchen die vier größten Watteaus,
welche das königliche Schloß beſitzt, und eine große Zahl von Skulpturen, antiken
Meiſterwerken nachgebildet, aufgeſtellt ſind, während kunſtleriſch vollendete Pia

7 von Terweſten die Decke ſchmucken. An die Eliſabeth Kammern
chließen ſich die ſogenannten DoubleApvartements, von denen der der Kurfur

ſtenbruücke zugewendete Eckſalon mit halbrundem Erker wegen ſeiner vielſeitigen
ornamentalen Ausſtattung an beſonderes Jntereſſe verdient. Neben ſchönen Re
liefverzierungen und den Bruſtbildern des Kurfurſten Joachim II., des Erbauers
dieſes Theiles des Schloſſes und ſeiner Gemahlin Hedwig von Polen, befindet
ich daſelbſt das Portrat der Gemahlin König Friedrichs II. und ein kleineres

Bild, welches den letzteren in ſeinen Jugendjahren darſtellt, außerdem 2 Oel-
gemalde und 1 Gipsrelief, ausgeführt von der Hand Jhrer Kaiſe l'chen und
Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin. Den Mittelpunkt des zu dem Balle geöffneten Corps de logis bildeten der EliſabethSaal und die Eliſabeth Gallerte
die erſtere hallenartig, im modernen Styl, mit boiſirten Wanden, die durch Stuck
verzierung und ſchmale Goldleiſten in Felder getheilt, in chamoisfarbig und ſee
grun gemalt ſind; die Thüren der Gallerie krönen Stuckverzierungen mit der
Kaiſerkrone und dem Buchſtaben W. Vierundzwauzig Wandleuchter von vergol
deter Bronze geben dm eleganten, in feinen Farben und Lichttönen erglänzenden
Raum die nöthige Beleuchtung. Der EliſabethSaal, eines der durch ſeinen
räumlichen Umfang, den Schwung ſeiner architektoniſchen Form, wie die dekora-tive Pracht ſeiner inneren Einrichtung hervorragendſten Gemächer des Schloſſes,

trägt an der Fenſterſeite zwei runde Saulen von Giallo antikogrtigem Stuck
Marmor auf viereckigem grauen StuckPoſtament, denen zwei Saäulen mit vergoldeten korinthiſchen Kapitälen gegenubergeſtellt ſind. An jeder der kürzen Zim

merſeiten befinden ſich Niſchen und lebensgroße Figuren von weißem Marmor.
Den Plafond bedeckt eine Figurenmalerei in bunten Farben nebſt großem ovalen
Mittelſtuck, welches vergoldete Stuckeinfaſſung hat. Marmor-Statuetten und
Gipsbuſten zieren die Kamingeſimſe; eine koloſſale Porzellanvaſe, ganz vergoldet,
mit zwei großen bunten Medaillonbildern, Bacchuszuüge darſtellend, ein Geſchenk
des Kaiſers Nikolaus von Rußland, iſt eine werthvolle hiſtoriſche Reminiscenz des
Saales. Den Abſchluß der Appartements bildet der Appolloſaal mit den Sta-
tuen des Apollo- und der Diang, ſowie einem, die Ruckwand des Saales zum
W Theil einnehmenden Oelgemalde, darſtellend die Verleihung des Hoſen
andOrdens durch König Karl J. an den Maler Rubens. Die Geſellſchaft ver

ſammelte ſich um 9 Uhr, und zwar vereinigten v die irre und Hochſtenerrſchaften im erſten Zimmer der Königin Eliſabeth, die königlichen und

lichen Hofſtaaten mm Schweizerſaal. Gegen o Uhr trat der Allerhöchſte Hof
von hier aus in die EliſabethGallerie ein. Voran ſchritt der kronprinzliche Hof-
an und VizeOberCeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg; es folgten der
perſönliche Adjutant des gregrertgt Oberſt Miſchke mit der Hofdame Grafin
Bruhl, der Kronprinz, Jhre Majeſtät die Kaiſerin füührend, Se. Majeſtät der
Kaiſer der Kronprinzeſſin den Arm gebend. Die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften machten hierauf durch den Saal und die nächſten Gemacher einen
polonaiſeartigen Umgang und kehrten dann in den erſteren zurück, in welchen in
zwiſchen auch die Prinzeſſinnen Karl, Friedrich Karl nebſt den Prinzeſſinnen
Marie und Eliſabeth, ſowie der rn Karl und der Prinz Friedrich Karl einge
treten waren. Dem Zuge der Majeſtäten und der kronprinzlichen Herrſchaft war
das diplomatiſche Korps, ſowie die Furſtlichkeiten und Excellenzen gefolgt und
hatte ſich das erſtere an der dem Haut pas des Eliſabeth-Saales gegenüber lie
genden Wand aufgeſtellt, während die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen nach
dem Haut pas geführt wurden. Die Allerhöchſten und Höchſten Damen, ſowie
die Botſchafterinnen plaeirten ſich nach Beendigung der Umgange ebenfalls auf
der genannten Erhöhung, um dem Tanze Die erſte Quadrille tanzte
der Kronprinz mit der engliſcheu Botſchafterin und die Kronprinzeſſin mit Lord
Ruſſell. Während des Tanzes durchſchritten die Allerhöchſten und Höchſten Herr
ſchaften die Reihen der Verſammlung und richteten an viele der eingeladenen
Gäſte das Wort in huldreicher und längerer Unterhaltung. Nach 11 Uhr fand
ein Souper an Buffets ſtatt und hegaben ſich zu dieſem Zweck die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften nebſt einem Theile der Geſellſchaft in die Koönigin
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MutterKammern, während die tanzenden Herren und Damen im Avpolloſaal ſou
pirten. Gegen 1 Uhr zog ſich der Hof zurück; das Feſt ſelbſt endete um 1 Uhr

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Unter den dem letzten anhaltiſchen Landtage eingereichten
Petitionen befand ſich auch die des Saalſchifffahrtsvereins in Alsleben,
welche den Zuſtand des Fahrwaſſers, der vorzüglich auf Anhalt.
Gebiete überaus traurig iſt, darlegte und die Weiterlegung des Lein
pfades von Alsleben nach Bernburg verlangte. Die Eingabe, welche
dem Hauſe durch den Vertreter der Stadt Bernburg, Stadtrath Keß
ler, überreicht wurde, fand an dieſem Abgeordneten einen warmen Ver-
treter. Landtag wie Miniſterium erkannten die Berechtigung der Klagen
der Petition an. Die Regierung machte die Mittheilung, daß im
Verein mit der Preußiſchen Regierung die Correction der Saale bei
Plötzkau vorgenommen werden ſolle. Was den gewünſchten Leinpfad
anlangt, ſo gab die Regierung unbedingt der Schleppſchifffahrt vor dem
ſelben den Vorzug, und zwar um ſo mehr, als die auf der Saale von
Calbe bis Bernburg vorgenommenen Unterſuchungen ergeben haben,
daß die Krümmungen des Fluſſes auf dieſer Strecke jenen, welche vom
Saalhorn bis Calbe vorkommen, bedeutend nachſtehen wie ein Blick
auf die Karte zeigt und der Ausführung des Projectes der Legung
der Kette durchaus nicht hinderlich ſeien. Den Vorwurf, welcher ſeitens
der Petenten der Anhaltiſchen Regierung gemacht wurde, daß ſie die
Eingabe bisher ohne Erwiderung gelaſſen, erledigte das Miniſterium
durch die Mittheilung, daß es ſich wegen der Eingabe mit den Preußiſchen
Behörden ins Vernehmen geſetzt, bis zu dieſem Augenblicke aber noch
keinen Beſcheid erhalten habe. Einſtimmig empfahl der Landtag, dem
Eommiſſionsantrag gemäß, das Geſuch des Vereins dem Miniſterium
zur Berückſichtigung.

Der Mitredacteur der „Berliner Freien Preſſe“, H Lange, ſo
wie der frühere verantwortliche Redacteur des „Neuen Social- Demo
krat“ A. Küſter aus Berlin, und R. Tennhardt aus Naumburg
a. d. Saale ſtanden am 27. v. Mts. vor dem Naumburger Kreis
gericht wegen Beleidigung des dortigen Gymnaſial-Directors. Jn der
Nr. 61 des „Neuen Social-Demokrat“ waren die Verhältniſſe des
Naumburger Dom Gymnaſiums in einer Art und Weiſe beſprochen,wodurch ich der Director dieſer Anſtalt ſchwer verletzt glaubte. Die

Staatsanwaltſchaft, welche in Lange und Tennhardt die „Urheber“ die
ſer Auslaſſungen erblicken zu müſſen glaubte, beantragte gegen Lange
vier Monate, gegen Küſter drei Monate und gegen Tennhardt einen
Monat Gefängniß. Lange und Tennhardt wurden freigeſprochen, da
gegen Küſter zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die Einnahme der Thüringiſchen Eiſenbahu iſt ſehr befrie-
gend, ſie ſchloß das Jahr 1875 mit einem Plus von 1,026,203 M.
oder 7,2 Procent, von welchem 865,709 M. oder 9,4 Procent auf den
Güter- Verkehr fielen.

Der „Weim. Ztg.“ wird aus Gera geſchrieben: Jn welcher
Weiſe hier der Werth der Grundſtücke ſteigt, beweiſt aufs Neue eine
jüngſt wieder vorgekommene Feldverſteigerung zu Bauplätzen. Das
betreffende Feld liegt an der Oſtſeite des Fürſtlichen Küchengartens
und wurde vor vielleicht zehn Jahren von einem hieſigen Staatsbeam-
ten für 23000 Thlr. gekauft, während es jetzt, zu acht Bauplätzen
parzellirt, für 62,000 Mark wieder verkauft worden iſt. Es iſt das
nur ein Beiſpiel von vielen ähnlichen Vorkommniſſen der neueſten Zeit.
Trotz der geſchäftlich ſtillen Zeit ſind im letzten Jahre wieder 146 Privat
bauten ausgeführt worden, darunter 66 Wohn und Fabrikgebäude,
die übrigen Seitengebäude, Dampfſchornſteine und namentlich Front
bar. ten, zumeiſt zur Einrichtung eleganter Verkaufsläden.
t JnOſchersleben wurde in der Nacht vom 30. zum 31. Januar
in einer Kammer der Arbeiter-Kaſerne zu Wulferſtedt die Leiche des
Arbeiters Lupik in deſſen brennendem Bette aufgefunden. Da die
Leiche eine klaffende Wunde am Kopfe zeigte, ſo vermuthet man, daß
Lupik eines gewaltſamen Todes geſtorben, und um das Verbrechen zu
verdecken, vorſätzlich Feuer an das Bett gelegt ſei. Das Gericht iſt mit
Feſtſtellung des Thatbeſtandes befaßt.

4 Aus Mühlberg im Kr. Erfurt wird der „Thür. Ztg.“ berich-
tet: Vor ungefähr acht Tagen ſchlachtete der hieſige Gemeindehirt Kühn
eine Katze, um das Fell zu benutzen. Neugierig, wie wohl Katzenfleiſch
unterm Mikroskop ausſehen müſſe, eilte er mit einem Stückchen des
ſelben zum Trichinenbeſchauer Herrn Schmidt und ließ dasſelbe einer
Unterſuchung unterwerfen. Herr Schmidt fand in einem einzigen Prä
parate nahezu an 40 Stück Trichinen. Da nun hier und da Katzen
wegen ihrer ſchönen Pelze getödtet, aber nicht gehörig verſcharrt werden,
ſo erachte ich es für Pflicht, dies zur Warnung zu veröffentlichen.

Halle, den 2. Februar.
Herr Stadtrath Hildenhagen hielt in der geſtrigen Verſammlung

des Bürger- Vereins einen Vortrag über: „Gemeinde-Umlagen behufs
kirchlicher Bedürfniſſe“. Der Redner ging von dem allen Entwicklungen
der Gegenwart zu Grunde liegenden Gedanken der Freiheit, Selbſtbe
ſtimmung und Selbſtverwaltung aus und entwickelt in Kürze, wie der
ſelbe in allen Kreiſen nicht urplötzlich, ſondern im geſchichtlüchen Wer
den neuer Erſcheinungen und Lebensformen geboren. Nur die Kirche
habe ſich demſelben verſchloſſen, und nichts habe die theologiſchen Dog
men und die ſymboliſchen Normen aus dem chriſtlichen Geiſte heraus
z erneuern oder zu vervollkommnen, zu vergeiſtigen vermocht. Somit
ei die Entfremdung von der Kirche eingetreten, deren Grund jedoch
nicht dem Materialismus in den Gemeinden entſtamme; man verwerfe
die alten Symbole als verpflichtende Geſetze, nicht weil man keinen,
ſondern einen höheren Glauben habe. Doch dürfe die evangeliſche Ge
meinde nicht verzagen, daß der lebende Freiheitsfunke unſerer Zeit bald
auch hier zünden und ſegnen werde. Der ſichere Weg, die der Kirche

entfremdeten Glieder derſelben wieder zu gewinnen, ſei das Feſthalten
und die Entwicklung der Union im urſprünglichen Sinne ihres Stifters
und jener Ordre von 1817. Der Kampf darum ſei heute ein leichterer
als vor Jahrzehnten, die Gemeinden ſeien in der neuen General-Syno-
dal Ordnung organiſirt; es ſei das Natürlichſte, die äußere Exiſtenz der
Kirche und ihrer Geiſtlichen zu ſichern. Die Gehälter der Letzteren
ſeien mit wenig Ausnahmen kärglich geweſen, und während die Beamten
aller Kreiſe gehaltlich aufgebeſſert, habe die neue Geſetzgebung das kärg-
liche Einkommen noch verweigert. So betrage der feſte Gehalt an der
St. Ulrichskirche hier für den Oberprediger ungefähr 580 Thlr. für
den Oberdiaconus 310 Thlr., für den Diaconus 358 Thlr. und ſeien
die früheren Stolgebühren Einnahmen gegenwärtig precair. Solchem
in der That unerträglichen und unwürdigen Zuſtande abzuhelfen, ſeien
die Gemeinde-Um lagen verordnet, ſowie in 9 10--14 der General-
Synodal Ordnung anderweit Ausgleichungen angebahnt; auch ſtehe die
Vermögensauseinanderſetzung mit dem Staate noch bevor und ſeien
ſchon gegenwärtig beſtimmte Beträge im Staatshaushaltsetat Zwecks
Gewährung perſönlicher Stellenzulagen ausgeworfen das Minimalge
halt der fundirten geiſtlichen Stellen excl. Wohnung betragen hiernach
1800 Mark in kleineren 2100 Mark in größeren Städten, 2400
Mark ſür ſolche Geiſtlichen, die bereits 5 Jahre, 3000 Mark für ſolche,
die bereits 20 Jahren im Amte. Jndeſſen ſeien dieſe Zuſchüſſe nur
ſubſidiärer Natur und blos da gewährbar, wo Kirchenvermögen nicht
vorhanden und die Kirchengemeinden preſtationsfähig. Doch ſtoße die
Regulirung alles deſſen noch auf die bedenklichſten Schwierigkeiten.
Namentlich entſtehe die Frage für größere, mehrere Gemeinden um
faſſende Städte, wie Seitens der Gemeinde- Vertretungen eine Kirchen
ſteuer aufgebracht werden könne. Die Aufſtellung der Rolle, die Art
der Ausſchreibung, ob als Staats oder Communal-Steuer, Zuſchlag
zur Einkommen, Haus, Miethsſteuer c. vor Allem die Jnſtand-
haltung des Kataſters ließen ſich bei dem Mangel jeden Verwaltungs

nach mehreren Seiten auch die rechtlichen Befugniſſe und widerſtreite
eine ſolche Beſtimmung einzelner Parochien, während andere in demſelben
Orte vielleicht davon befreit bleiben, überhaupt dem communalen
Princip der Gleichberechtigung und Gleichbelaſtung der Bürger c.
Jn Folge deſſen ſei zunächſt gerathen, nicht blos für Berlin, für welches
der Antrag ſchon geſtellt, ſondern für alle größeren Städte, die geſetz
liche Möglichkeit eines Zuſammenſchuſſes ſämmtlicher Ortsgemeinden,
einer Stadtgemeinde behufs Ausſchreibung und Auferlegung von
Kirchenſteuern und Vertheilung der Erträge auf die Einzelparochie
nach dem Bedürfniß bei dem hohen Miniſterium oder dem Abgeordne-
tenhauſe zu erwirken, und entſtehe dabei nur die Frage, ob die keiner
Zuſchüſſe bedürfenden Gemeinden ſoviel kirchlichen Gemeinſinn haben,
für die ärmeren Parochien mit beizuſteuern. Er ſelbſt, bekannte der
Redner, zweifle nicht im Mindeſten, daß in Halle die Einſicht und der
Gemeinſinn vorhanden, daß man hierorts wiſſe, wo ein Glied leidet,
leiden alle Glieder mit! Das Beſtehen ſämmtlicher evangeliſcher Pa
rochien unſrer Stadt ſei eine Förderung ebenſo ſittlich religiöſen Lebens
als materiellen Vortheils.

Nachdem die Reviſion des geſammten Zählungs- Materials
beendigt, geſtaltet ſich das Ergebniß der Volkszählung vom 1. Dec.
v. J. für unſere Stadt etwas anders und weicht von dem früher mit-
getheilten Reſultat inſofern ab, als die Anzahl der Wohnhäuſer ſich
vermindert, dagegen die Anzahl der am Zählort wohnenden Bevölkerung
ſich vermehrt hat. Jn Bezug auf die Wohnhäuſer iſt die Differenz in
dem Umſtand zu ſuchen, das einige Zähler Häuſer mit doppelter Haus
nummer auch doppelt, d. h. als zwei Häuſer gezählt haben. Rückſicht
lich der Anzahl der Einwohner iſt zu conſtatiren, daß bei der Zählung
theilweiſe die Schlafburſchen, Penſionaire und Gefangene in den Ge
fängniſſen als an anderen Orten wohnend angeführt worden waren,
während dieſelben als am Zählort wohnend bezeichnet und gezählt
werden mußten. Die Zahl der von anderen Orten am Zählungstage
hier anweſenden Perſonen vermindert ſich daher, während ſich die Zahl
der am Zählort wohnenden Bevölkerung entſprechend erhöht. Es ge
ſtaltet ſich demnach das Reſultat nach dieſer Reviſion folgendermaßen:
Die Anzahl der bewohnten Wohnhäuſer beträgt 3008, die der unbe
wohnten 55, die der ſonſtigen Aufenthaltsorte 11, die Zahl der Haus
haltungen beläuft ſich auf 13,360, die der Anſtalten auf 47; die Ge
ſammt-Einwohnerzahl auf 60,419.

Am 23. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr findet im Hotel „Stadt
Hamburg“ hierſelbſt die 3. ordentliche Generalverſammlung des Dampf-
keſſelReviſionsvereins für Halle und Umgegend ſtatt. Bei der ins
Auge ſpringenden Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit des Vereins können
wir nicht unterlaſſen, alle Jnduſtrielle der Umgegend auf genannte
Verſammlung, zu welcher Gäſten der Eintritt geſtattet iſt, aufmerkſam
zu machen. Beſonders heben wir den Punkt 3 der Tagesordnung,
den Bericht des Vereins-Jngenieurs, hervor, der alljährlich durch ſeine
Mannichfaltigkeit ſowohl dem Fachmann wie dem Laien Intereſſe ab
zugewinnen im Siande iſt. Gleichzeitig findet an dieſem Abend in
demſelben Locale eine Sitzung des Thüringer Bezirksvereins deutſcher
Jngenieure ſtatt, zu welcher nach dem Programm die Mitglieder und
Gäſte des Dampffteſſel-Reviſionsvereins eingeladen ſind.

Auf Anordnung des Cultusminiſters iſt Herr O. Bertram
für die Buchhandlung des Waiſenhauſes hierſelbſt mit dem Druck und
Verlag der Protokolle der orthographiſchen Conferenz beauftragt
worden. Die Publication wird das geſammte actenmäßige Material
enthalten und zwar 1) die einleitenden und vorbereitenden Actenſtücke,
2) die beiden v. Raumer'ſchen Vorlagen, 3) die Verhandlungen der
Conferenz, 4) die Reſultate derſelben reſp. das neu redigirte Regel und
Wörterverzeichniß für die Deutſche Orthographie und 5) eine vom
Profeſſor v. Raumer bearbeitete Zuſammenſtellung der Abweichungen

apparates kirchlicher Seits ſchon praktiſch nicht durchführen dazu fehlen
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leicht bewegter See.

in den Beſchlüſſen der Conferenz von ſeinem Entwurf. Das betreffende
Werk befindet ſich unter der Preſſe und wird durch möglichſt billigen
Preis auch den weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht werden.

Vermiſchtes.
Lortzing, welcher 1850 die wenig würdige Stellung eines

Kapellmeiſters an dem neu gegründeten Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen
Theater zu Berlin erhalten hatte, ſtarb ein Jahr ſpäter in Kummer
und Sorgen. Auf ſein Grabmal ſetzten Freunde die zutreffende alles
ſagende Jnſchriſt:

Deutſch war ſein Lied und deutſch ſein Leid,
Deutſch war e Leben, Kampf mit Noth und Neid,
Das Leid flieht dieſen Friedensort
Das Lied toönt immer fort und fort.

Die neulich erwähnte Angelegenheit der an dreißig Offi-
ciere des erſten Garde- Regiments von Franzöſiſcher Seite
gerichteten Herausforderung iſt, wie der „B.C.“ hört, in das
Stadium getreten, daß zunächſt Seitens der Pariſer Botſchaft Erkun
digungen darüber eingezogen werden ob das Ganze nur ein ſchlechter
Scherz, oder ob die Urheber der Herausforderung wirklich exiſtiren und
es ernſtlich meinen. Jm letzteren Falle wird der Ehrenrath des erſten
Garde Regiments über Annahme oder Ablehnung in Berathung treten,
und eventuell die Herren Franzoſen zu einer Spazierfahrt nach Pots-
dam behufs Austragung der Angelegenheit auffordern.

Profeſſor Palmieri in Neapel berichtet unter dem 26. Januar,
daß im Krater des Veſuvs in Zwiſchenräumen eine ſtärkere vul-
caniſche Thätigkeit ſich bemerkbar mache und die Schwingungsapparate

rankfurt a. M. Hr. Predlger Geyer a. Delitzſch.n a. Leipzig. Sr. Fabrik. LKwenhardt a. Rheims. Die Hrrnu. Kaufſt.

Stramm a. Hamburg, Oldenburg a. Hannover, Marwitz a. Eiſenach, Jng-weveäerſen g. Naumburg Grewant a. So den Reichert a. Eſchwege. u

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
2. Februar 1876.

Berliner Fonds Börſe.
BergiſchMäarkiſche 79,40. CòölnMindener 95,75. Rheiniſche 114,25. Oeſterr.

Staatsbahn 525, Lombarden 198,50.
Amerikaner 100, Preuß. Conſolidirte 105,10. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 194, Juni-Juli 202,50.
Roggen. Februar 149, April-Mai 150, MaiJuni 149,50.
Gerſte loco 132--179.

afer. AprilMai 161,50.
u

i i Cöoln. Bergw.Act. 94,25des Obſervatoriums am Veſuv von Zeit zu Zeit ſtark bewegt werden. u. Beraw.Ack.

Jn Ravenna wurden am 27. Januar um Mitternacht und um 5 Uhr
Morgens mehrere Erdſtöße bemerkt.

Die amerikaniſchen Jdurnale berichten über einen großen Brand,
welcher das Etabliſſement der Wheeler und Wilſon Nähmaſchinen-
fabriks- Geſellſchaft in Bridgefoort, zwiſchen Newyork und Boſton,
eke dreiſtöckiges Gebäude von 170 Meter Breite faſt vollſtändig

zerſtörte. eDie Stadt Albacay in Peru wurde am 4. December durch
ein Erdbeben faſt gänzlich zerſtört. Der Schaden ſoll ſehr bedeutend
ſein, doch wird nicht gemeldet, ob auch Menſchenleben verloren gegan-
gen ſind. Die Stadt zählte 5000 Einwohner und beſaß bedeutende
Zuckerraffinerien.

Deutſche Seewarte.
31. Januar.

ueberſicht der Witterung. Seit Sonnabend allgemeines langſames
Steigen des Barometers und Sinken des Thermometers uber Centraleuropa;
höchſter Druck bei Krakau (780 Millimeter). Winde allgemein ſchwach, Wetter
in Deutſchland theils heiter, theils dichter Nebel. Die niedrigſten Temperaturen
werden aus Bamberg (geſtern 10.6, heute 10.0) und Breslau 7.5 und

ohe Warme am Ocean. Jn Schottland und Nordſchweden10. gemeldet.26 Jm Kanal ſchwache Sudwinde mit ſchönem Wetter und
ſinkt das Barometer.

1. Februar.
Seit geſtern iſt das Barometer allgemein um einige Millimeter geſunken, er

jedoch er immer erheblich über dem Mittel, der barometriſche Gradient fur ſüd
liche Winde nimmt uber der Nordſee zu, im W 7 Norwegen weht der Sud-
wind andauernd recht ſtark mit ziemlich unruhiger See und (heute) Nebel. Jn
Deutſchland wenig Aenderung, leichte theilweiſe locale Winde und meiſt heiterer
Himmel, an der Nordſee etwas wärmer, im Sudweſten kälter als fern Jm
Eanal ſchwacher Sudwind mit leichtbewegter See. So eben einlaufendes Extratele
gramm aus London meldet Rochefort Barometer 770 S. O. leicht, Cembroke
762 S. ſtark, Ardroſſan 757 S. ſtark, Stornoway 750 S. S. W. ſturmiſch.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Februar.

Kronprinz. Hr. Kammerherr Hellwig m. Frau a. Hagenau. Hr. Rittmeiſter
Fr. v. Stoltzenberg a. Metz. r. Regierungsrath Doörnnberg a. Baſel.
Hr. Fabrik. Liedtke a. Diedenhofen. r Rittergutsbeſ. v. Degen a. Ettel
bruk. Hr. Baumeiſter Kraushaar a. Dresden. Hr. Rendaut Heimbucher
a. Hannover. Die Hrra. Kaufl. Mehliſch a. Leipzig, Seemann a. Osna-
bruck, Glade a. Caſſel Beer a. Altenburg Hoppe a. Bremen Spink a.
Trier, Gerhardt a. Großheringen.

Stadt Zürich. Hr. Frhr. v. Bruckwitz a. Bremen. Hr. J v. Scharfſſchutz
m. Bed. a. Berlin. Hr. Prem.-Lieut. v. Pruckendorf a. Cöln. Hr. Ber-
tram m. Fam. a. Altenhofer. Frau Bleichert m. Tochter a. Frankfurt.
Die Hrru. Gutsbeſ. Mandelholz. a. Braunſchweig Pr. Haab a. Zurich,
R. v. Baryen a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Bade, Fritze, Hainchen u.

orſter a. Berlin, Sanger a. Nordhauſen, Ha Magdeburg,ufer u. Fauſt a.chindler a. Brandenburg, Schreycher a. Aſchersleben, Khtet a.

Sohn a. Mainz, Fiſcher a. Caſſel, Meier a. Cöthen, Haaſch a. Bernburg,
Peter a. Wittenberg, Hauswald a. Lucerne.

Stadt Hamburg. Hr. r. Colberg a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikbeſ. Rolffs
a. Geldern. Hr. Rittergutsbeſ. Lattermann a. Liſſa. Hr. Ober Ingenieur
Sellheim a. Hamburg. Hr. Officier v. Lindau a. Minden. Die Hrrn.
Kaufi. PRoa a. Breslau, Vermalen a. Wetter Pfeiffer a. Kreuznach, Lan
guth a. Traben a. Moſel, Zutrauen a. Berlin, Eisfelder a. Leipzig, gen
S Luttich, Stockmann a. Oſchatz, Beckmann a. Barmen, Votſch a.

tuttgart.Goldner Skiug. Hr. Graf Emiel m. Gem. a. Leipzig. Frau Paſtor Rudloff
a. Lauchſtedt. Hr. Commerzienrath Billmeyer m. Fam. a. Hannover. Hr.
Muhlenbeſitzer Oppermann a. Muählhauſen. Die Hrrnu. Kaufl. Herz, Bed-
ſich u. Silberberg a. Berlin Kaſchner a. Leipzig Wurz a. Remſcheid,

euneberg a. Je Bleſch a. Elberfeld, Stock a. Plauen, Strube a.
tuttgart, Schmelzer a. Jeßnitz, Halbach a. Bielefeld, Kuhne a. Haspe,

Völkel a. Breslau.
Goldene Kugel. Hr. Rittmeiſter v. Hr. Oberſt Hymmdea. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. Dietz a. Sommerberg. Die Hrrnu.

Sutsbeſ. Herold u. Sommerfeld a. Eisleben. Hr. Markſcheider Keuferſtein
a. Guben. Die Hrrnu. Kaufl. Tieſcher a. Apolda, Wapler a. Lugau, Knorr
a. Plauen i. V., Steinweg a. Bielefeld, Men a. Magdeburg, Bachmann a.
Eaſſel, Konradi a. Jeßnitz, Laue a. Nuürnberg, Kühn g. Burgſtädt, Krauſe
a. London Gruhlen a. Magdeburg Lobersky a. Berlin Wiſchnitz a.

R ſiſer f. Hr. Director Unruh a. Dresden. Hr. Gymnaſiallehrer
u er Hof. r. Director UnrDr. Steinwender a. Berlin. Hr. Oekon.-Rath Hildebrandt m. Frau a.

Breslau. Hr. Jngenieur Schönewalo a. Eſſen. Hr. Privat. Römhild a.

uber a. Berlin.

Spiritus loco 43,70. AprilMai 47,30. Auguſt Septbr. 51,30.
Nüböl loco 64,20. April-Mai 64,50. Sept.Oectbr. 64,80.

Ccoursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 2. Februar 1876.

n St.Act. 79,46. BerlinAnhalt. St.Aet. 106, BreslauSchwe St.Act. 80, Cöln Minden St.-Act. 95,70. Mainz Lud-
wigshafen St. Act. 97,90. HerlinStettiner St. Act. 125,75
St.Act. A. C. 139,50. Rheiniſche St. Act. 114
Rumäniſche St.-Act. 27,25 Lombarden 198,50. Franzoſen 526, Oetſterr. Cr.
Act. 338,50. Pr. Bod.Cred.-Act.-Bank 96, Darmſt. Bank--Act. 112,70. Dise.-
Comm.-Anth. 127, ReichsbankAnth. 158,80. Oefſterr. 1860r Looſe 109,75.
Cöln Mind. 3 Prämien-Anl. 114, 0. Laurghuüütte 57, UnlonAct. 9,30.Louiſe Tiefbau 35,50. Tendenz: feſt.

Hallſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 3. Februar:

Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10-1.
Kupferſtich-Kabinet der Univerſität Vm. 11-—1 UnlverſitätsBibliothek 2 Treppen.
rade m. v. 9 1 u. Nm. v. 3 5 geöffnet im Waagegedäude Ein

ang Rathhaus. 58Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 3 1 u. Nm. v. 3 6
Rathhaus J r Nr. 7, I.

Städtiſches Leihhaus: Erpeditionsſtunden von Vm. s bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 5 4
Sparkaſſe d. Saarkreis: Kaſſenſtunden Vm., 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im früher Haſne ſchen Hauſe III.),

geöffnet v. 9 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Anträgen Beſchwerden und Gut
achten ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegeunheiten.

Verein Ab. 8 Auguſta u. Dorotheenſtr.- Ecke Schnellſchönſchreib
unterricht.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8-9 Gewerbeſchule: Rechnen und Geometrie;
Volksſchule: Rechnen.

Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

v kg in tral: Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſamm-
ung im „gold. Ring“.

Verein für Erdkunde: Ab. 8 Sitzung im „Kronprinzen“. 1) Vortrag v. Dr. Ule
über „die Körrerverunſtaltungen der verſchiedenen Menſchen“.

Wahl Verein der vereinigten liberalen Partei in Halle u. Umgegend: Ab. 8
öffentl. Sitzung im NeumarktSchießgraben.

Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Perngg ſtunde in der Turnhalle.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in der Werner'ſchen Reſtaura

tion Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel Ab. 8—-10 Uebungsſtunde in den 3 Schwanen“.

Vorträge zum Beſten des Frauen Vereins zur Armen- u. Krankenpflege
Ab. 6 im Saale der Volksſchule. Prof. Dr. Duümmler uüber: „die Gegen
reformation in Oberoſterreich“

Stadt Theater: Ab. 7 „Die Harfenſchule“, Schauſpiel.
Ausſtellungen.

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoöffnet.

Bernburger Str. 13a. im herrſchaftl. Hauſe iſt die eleg. eingericht.
BelEtage, aus 5 heizb. Stuben, Küche, Speiſekammer, Mädchenkam
mer, 2 Kellerräume, Waſſerl., Cloſ., Gartenbenutz. u. verſchlb. Laube
beſt., bei ſehr bill. Miethszins zu vermieth., ſowie 2 gr. St., 3 Kammern,
Küche u. Zubeh. 1. April zu beziehen. Näheres h. Parterre daſelbſt.

Eine elegant möblirte Stube mit Cabinet, Beletage, nahe der
Bahn, kann ſofort oder auch ſpäter an einen einzelnen Herrn ver
miethet werden. Zu erfragen Augu. ſtraße 3, I.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zinſenzahlung der ſtädtiſchen Sparkaſſe wird in

en Tagen
vom 7. bis 12. Februar er.

Vormittags von S bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr fort
geſetzt werden.

Direetorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Capitalien in verſchiedenen Beträgen ſind gegen puxillariſche

Sicherheit auf ländliche Grundſtücke auszuleihen.
alle a/S. den 29. Januar 1876.
ireetorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

r. r
an

Siebert a. Aachen, Kahlberg u. Teuckert a. Berlin Jacobſon a. Lindau,

Oeſterreich. Credit Actien 338

Oberſchleſiſcheotsd.-Magdeb. &H be

G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi



e

Mein Laser in Gestchts- Vasken, Gold- u. Silber Besätzenm
u. mm C iet auf das Reichhaltigete sortirt. Abt Fensedt, Fripzigerſtr. I.
Dampfkeſſel-Keviſions- Verein für Halle und üUmgegend.

Ende 1875 beſtand der Verein aus
82 Mitgliedern mit 343 Keſſeln.

Ausgeſchieden ſind 4 Mitglieder mit 12 Keſſeln, außerdem von
alten Mitgliedern ausrangirt 6 Keſſel.

Neu hinzugekommen ſind für Monat Januar:
Zuckerfabrik Walſchleben b. Erfurt mit 6
Zimmermeiſter R. Loeſt in Halle a/S. 141
Carlsmühle in Weimar 1Gebr. Kellermann in Mansfeld 1
Ludwig Schmidt in Halle a/S. 1
Von alten Mitgliedern 2An Unterſuchungen wurden im Monat Januar ausgeführt:

17 äußere Reviſionen,
7 innere do. und4 Waſſerdruckproben.

W erkmeister- Schule
am Technicom Frankenberg (Sachsen)

Beginn des neuen Cursus 20. April 1876.
Prospecte gratis durch die Direction des Technicum.

m a /S., d. 31. Januar 1876.
Um fernere Jrrthümer zu vermeiden, theilen

wir unſern werthen Geſchäftsfreunden hierdurch
mit, daß die hieſige Firma Richter G Luidl-
Wig nicht identiſch mit unſerer Firma iſt, und
daß unſer Aſſocie Alfrecki Richter nach wie

Auf meinem Lager befindet ſich noch eine große Partie
eleganter uns einfacher geſtickter Streifen und Einſätze,

die ich zum Selbſtkoſte npreiſe abgebe. [H. 5261.]

Rmil Brbss,
Weisswaaren Wäschegeschäft, Leipzigerſtr. 104.

Für die Ball Saison empfehle ich den geehrten
Damen eine Auswahl wunderhübſcher, sehr eleganter
Granat- Waaren, beſonders Mopf-Garnitu-
ren in Form von Cometen, Sternen, Roset-
ten, Kämmen, die ich in Prag nach eigenen Zeich-
nungen anfertigen ließ.

Avis. Reelle Granatwaaren müſſen reine, ſaubere Zargen (Seiten-
wände) und glatte Böden haben die Verbindungsſtifte der
ſern müſſen Silber und die Steine hell und rein ge

aßt ſein. eDer Goldarbeiter Franz Lenharct,
Halle, große Steinſtraße 69.

An die Nobilität, Privatleute und Artiſten.
Die Herren I. Alberts Co., Portland Lodge, Portland

Road, Notting Hill W. London, geben die beſten Preiſe für Ge-
mälde (alter und moderner Maler), Münzſammlungen, Curioſitäten,
Articles de Vertue ete.

Offerten bittet man brieflich (franco) an vorſtehende Adreſſe ab
richten zu wollen.

e

vor die Verkäufe vermittelt.
Hochachtungsvoll

Schaeper, Dankworth Riechter.

C Gutspacht-Gesuch.
Ritter Frei- a. Landgüter werden von zahlungs-

fähigen Reflektanten zu pachten geſucht.

E. Krenter, Weimar.
Offerten erbeten an

Holz-Auction!
Sonnabend den 5. Febr. Mor-

gens von 10 Uhr an, ſollen in der
zum Rittergut Bennſtedt gehöri-
gen Holzparzelle „Lindbuſch“ ca.
50 Eichen, 6 Birken und 40 Hau-
fen Brennholz auctionsweiſe ver-
kauft werden.

Rittergut Bennſtedt.Seyffardt, Jnſpector.

Knabemaus den höheren Ständen,
für deren Bildungsgang ſpezielle
Leitung erwünſcht iſt, werden in
einem ev. Pfarrhauſe (Prov. Sach-
ſen) aufgenommen u. bis zu den
oberen Gymn.- Klaſſen vorbereitet.
Unterricht in den klaſſ. Sprachen,
ſowie in den neueren (Franz. und
Engl.) u. in d. Muſik. Empfohlen
durch die Herren Gymn.-Directo-
ren: Prof. Dr. Eckſtein, Leip-
zig. Prof. Dr. Hofmann, Ber
lin. Prof. Dr. Naſemann, Hal-
le a/S. Or. Jmhof, Branden-
burg. Nähere Auskunft ertheilt
Dr. Tiſchner in Hohenmölſen
bei Weißenfels.

Eine gut empf. Penſion wird zu
Oſtern für 1 Schüler der Lat. des
Waiſenh. geſucht durch Hrn. Kohl,
„Stadt Berlin.“

Für ein Holz u. Kohlengeſchäft
wird ein ehrlicher zuverläſſ. Mann
als Aufſeher c. bei 800 p. a.
geſucht. Directe Fachkenntniß iſt nicht
erford. Adr. erb. unt. L. 100a. d. Ann.
Exped. Taubenſtr. 23 Berlin W.

Zur Erweiterung eines im beſten
Betriebe befindlichen Fabrikge
ſchäfts wird ein Capital von
2—-3000 Thaler geſucht, wel
ches hypothekariſch ſicher ge
ſtellt wird.

Daſſelbe wird mit G ver-
inſt und erhält der Darleiher einen

ntheil des Gewinnes, derſelbe
könnte auch als Theilhaber in
das Geſchäft eintreten und wenn
nicht verheirathet, in einer angeneh
men Familie freundliche Aufnahme
finden. Offerten werden unter
Chiffre B. No. 9347 an die An
noncen- Expedition von J.
BRBarek e Cump., Halle
a/S. erbeten.

Einen Lehrling ſucht
C. Ernſt, Klempnermſtr.,
große Steinſtraße Nr. 18.

Lehrlings-Geſuch.
Jch ſuche für meine Bäckerei un

ter günſtigen Bedingungen zu Oſtern
einen Lehrling.

Rud. Meizger,
Alter Markt Nr. 20.

Ein faſt neuer Geldſchrank ſteht
wegen Umzug nach auswärts ſehr
preisw. zu verk. Zu erfr. bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Fettvieh-Verkauf.
Mehrere fette Ochſen u. 80 fette

Hammel hat zu verkaufen das Rit-
tergut Reinsdorf bei Landsberg.

Eine Kuh mit Kalb verkauft

Weiße Zuckerrübenkerne eig-
ner Erndte verkauft in jedem be
liebigen Poſten bei billigſter Preis
ſtellung F. W. Vollrath, Mag
deburger Str. 51.

Zur Beachtung!
Wer ſich durch Fabrika-

tion eines täglich gebrauch-
ten Artikels mit einem Ca-
pital von 500-600 Mark
eine ſichere Exiſtenz gründen
will beliebe ſich zu wenden unter
V. F. 1229. an Rudolf
Mosse in Magdeburg.

Wer eine Annonce
hier oder auswärts veröffentlichen
will der beauftrage damit die Un-
terzeichneten, deren ausſchließ-
liches Geſchäft es iſt, Anzeigen in
alle Zeitungen der Welt zu den
Originalpreiſen zu vermitteln.
Haasenstein G Vogler,

Leipzigerſtraße 102

Anatherin-Mundwaſſer
von

Dr. J G. Popp, k. k. Hoßahnarzt in Wien verhütet das Stocken e

der Zähne, beſeitigt den Zahn-
e rh verhindert die Wein
teinbildung und entfernt ſofort je

den üblen Geruch aus dem Munde.
Als beſtes Mund und Zahnreini
r iſt es daher beſondersauch allen denen zu empfehlen, wel J
che künſtliche Zähne tragen oder an e
Lebeln des Zahnfleiſches leiden.
Locker gewordene Zaähne wurden da
durch wieder befeſtigt.

J Jn Flaſchen zu 1 RM. 25 Pf.
2 RM. u. 3 RM. Anatherin-
Zahnpaſta zu 1 RM. u. 2 RM.,
Vegetab. Zahupulver zu 1 RM.

Zu finden in den meiſten Apothe

ken t ſowie inalle durch Albin Hentze,
chmeerſtr. 36, in Nordhauſen

durch F. E. Schulze Apotheker inAls leben d. A. Kolde, Abotheter 5

Tauben.
3 Paar Mohrenköpfe, große Sorte

u. gepaart, werden geſucht Breite
Brandt in Untermaſchwitz. Straße 19.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Tuch-

Turnen für Mädchen vor
geprüfter Lehrerin Mittwochs und
Sonnabends Nachmittags. Honorar
monatlich 3 Mark, für Geſchwiſter
ermäßigt.

Halle, Gottesackergaſſe 11.
verw. Hauptm. Köſtler.

Eine herrſchaftliche
Wohnung u. Gartenpromenade iſt
für 250 zu vermiethen u. ſo
fort zu beziehen gr. Wallſtr. Nr. 1.

Dicht am Markt iſt ein für
jedes Geſchäft paſſender geräumiger
Laden, worin ſeit 50 Jahren
eine ſchwunghafte Leder
Handlungbetrieben wurde, nebſt
großer Niederlage, Wohnung ec.,
reſp. auch getrennt, p. 1. April a.
e. zu vermiethen. Zu erfragen

Schmeerſtr. 36.
Ein Gaſthof oder Reſtauration,

reſp. auch ein dazu paſſendes Lokal
wird zum 1. April zu pachten 9
ſucht. Offerten unter 100 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Stelle geſucht.
Ein mit guten Zeugniſſen ver-

ſehener Landwirth ſucht zum 1. April
Stellung, womöglich unter Leitung
des Prinzipals. Gefällige Offerten
wolle man unter R. P. 74 poſtla-
gernd Zſchortau einſenden.

Ein junges anſtänd. Mädchen,die das Kochen erlernt hat und in

der Milchwirthſchaft erfahren, ſucht
S zu Oſtern anderweitig Stellung.

Zu erfragen Ranniſche Str. 20.

Jch ſuche für ſofort oder ſpäte-
ſtens bis Oſtern d. J. ſür mein

und Schnittgeſchäft einen
mit den nöthigen Schulkenntniſſen
begabten jungen Mann unter gün-
ſtigen Bedingungen als Lehrling.

Allſtedt, im Febr. 1876.
Carl Dittrich.

Sonnabend d. 5. Febr. ladet zum
Wurſtfeſt ergebenſt ein

Wenig in Sennewitz
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